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S)er Öfteres.
Seijt djuitnt ber SOlciftcr Qfterl)iis
®tit Ofteretli, nterft' b'v bits,
2Ktt (£()riitje uttb mit ©Ijiirbe uoti,
IBas bas öctjt nu bebiite foil?

©r mues en Äünftkr ft), bä 2Jta,

®as gfel)t me=n»tt be 37trbe=n»n:

Sot, gfpriggelet unb griieit ttnb blau,
©r malt fie felber mit b'r 3*au.

Unb iegt gur fcljöne Ofterggt
3)o reift er frol) i b'Stabt bermtt.
«erftedtt's t=n=aHt ©iirte gfclpoiitb,
3üir Gljtnbe, mo rec()t brao gft) fittb.

g. fflliifc.

I^V ifë"" "'•"'*/© '=""'/gT "os

gHp)mm(aö|
2m ber CScf)Iufett)'ocf>c ber Seffion gab

un 91 a t i o n a [ r a t eine groftgiigige
^ebatte über bie X)urcöfüIjruTtg ber
^tlters=, Snoalibitäts» uttb Hinterbtie»
uenenoer|i([)erung. 9Jlit ©infdjluft ber
Referenten unb ber Sertreter bes Sun»
oesrates fprncf>eii 35 iliebner gu biefem
rttaftanbum. Daft mit 9liidfid)t auf bie
"it Herbft fontmenben 2Bablen aud) »tel
8U,m genfter binausgefprocben tourbe, ift
letdjt begreiflid). Die Dtsfuffioit brelfte
"9 ilut einige ivernfragett: 3uexjt, ob
olle brei Serfidjerungsartett 8", 9 Wer
R^it eingufiiljren feien? Hiebet Beitrat
nyio bann fdjliefttid) einen 9JtitteIweg.
Rt't III gegen 56 Stimmen tourbe ber
dRfdjluft gefaftt, oorerft nur bie îtlters»
i'.'b ôinterbliebenenoerfidjeru'ng burdjgu»
innren, ben 23uttb jebocl) gu ermäditigein,
«ta einen fpäteren 3eitpunft aud) bie
Riiaahbenuerfidjerung einguftibren". Dies
wt and) ben «orteil, baff bas Soll' über
f+I? taufte Sadje nicht groeimal abgu»
m'R'icn braudjt. Sin gweiter widjfiger
,R;';lt mar bie grage ber Srinanjiorung.
,itL s 9"ig ber 9tat fogar nod) weiter,
RR, "er «iinbesrat ecgentlid) wollte, in»

g-'J « °,i® gefamten ©innabmen aus ber
tßiroatbefteuerung unb ebenfo ben 2tn=

ber ®'inbes aus ben Seineirtttabmen
aebr^t^en fisfalifdjen 23 elaft trug ber

tüics 4>î> ^oîî®t ber «erfidjeruttg gu»

ftfdip'n ä ©rbebumg eineir eibgeuöf»
ebenfn ^^taafts» nnb Sdjienîungsfteuer,
aeler »t *L ritte Skrftcueft würben ab»

29 «» • Smtbesueirfaffung »ont
fdriiitfi ^ ^4 erbält nad) bent 23e»

o,ifi! bes Dtationalrates nuit folgenbe
mil's®®: 1. 2lrt. 34quater 1. Der Sunb
k;,, ouf bem 2Bege ber ©efebgefuntg

Ulters» unb Hinterbikbenetioerfidjie»
ung entrichten; er ift befugt, auf einen
Patern 3eitpunft bin aud) bie 3n»a=

itoen»erftd)erung eingufübrem. 2. (Sir
rann fte allgemein ober für einzelne 23e»
oolteruugsflaffen obligatorifrf) erflären.

3. Die Durchführung erfolgt unter SJtit»

wirfung ber itanione, es fönnen öffent»
lid)c unb prioate Seirfkberuitgsfaffen bei»

gegogen werben. 4. Die beiben erften
Serficberumgsgweige finb gleidfoettig ein»

gufitbren. 5. Die ftnanjiellen ßeiftun»
gen bes 23unbes unb ber Äantone bür=
feit fid) 3ufammen auf nidft mebr als
bie Hälfte bes ©efamtbebarfes ber 23ex=

fidjerung belaufen. 6. 23om 1. 3anuar
1926 an leiftet ber «unb einen 23eitrag
in bér 53bl)e ber gefamten (Sinnabmeit
aus ber fisfaltfdien «claftuitg bes 2a»
bafs an bie 2ttters= unb Hinterbliebenen»
oerfidjerung. 7. Der 2InteiI bes 23unbes

att ben .SKeineinnabmen aus einer fünf»
tigen SBelaftung gebrannter SBaffer wirb
für bie 3wecfe ber 2llters= unb Hinter»
bltebenen»erfid)erung pierwenbet. 2lrt.
41 ter. Der «unb ift befugt, ben toben
unb beit uerarbeiteten Dabaf 3U be»

fteuern. II. Diefe 3ufäbr Hnb ber 21b»

ftitiimung bes 23olfes unb ber Stäube
3U unterbreiten. III. Der 23uubesrat ift
mit ber 23oll3iebung btefes 23efd)luffes
beauftragt. — Den «eft ber 2üod)e
füllte ber IRatiouatrat mit ber ©riebt»
gung bes 3oIlgefebes unb eines 23un»

besbefdjluffes sur ©nergieoerforgung aus.
«on bett 3itterpeUationen, btc nod) guv
topradje famen, intereffierte wobt am
meiften biejenige ©rabers betreffenb ber
2lffäre ©uilbeaur, beren linterlagen fid)
aber als Seitungsente entpuppten, wes»
balb aud) Herr 23unbesrat Häberlitt
beut Interpellanten ben 91at gab, wenn
er wieber einmal eine ©nte babe, biefer
felbft nadjgujageu. —

Der Stänberat befdjäftigte fid)
bauptfädflid) mit bent 23eamtengiefeb.
Sdfiiefjlid) würbe aud) ber 2IrtifeI mit
bent Streifoerbot trob ber ©tnfpradje
bes fogialbemofratifdjeu «ertreters faft
einhellig angenommen, womit nun 51
»ou ben 82 «rtiîelu bes «eamteugefetjes
Burdjberateit finb. Der 9left wirb wobl
in ber Sumfeffion erlcbtgt werben. Da»
gegen würbe bas 3agb= uttb Sogelfdjub»
gefeb gänglid) unter Dad) gebradit unb
ber 23nnbesbefdjtuf3 betreffenb ©nergie»
oerfotgitng gutgiebeiben." —•

Der «unbesrat bat bie Sautons»
regierungen grunbfäblid) erniäd)tigt, ins»^

fünftig "bei eiibgenöffifdiett 213 a bleu unb
«bftimmuugen bie fogenaunte Sanis»
tagsnrne wiäbrenb bes gangen ber 21b»

ftimmuinig oorbergebenben Dages gur Se»
nübuitg burd) bie Stimnibered)tigten
bereitguftelten ober bte oorberige 21b»

gäbe bes oerfdjloffeitett Stimmgettels an
einen ©emeinbebeamtem aud) fdjon am
»ormittag bes «ortages gugulaffen. —

Das etbgenöffifdje « o l f s w i r t »

fd)aftsbepartement bat oerfügt,
bafj bie Sewilligung ber abgeänberten
9lormatarbeitswod)e oon 52 Stunben
für folgenbe Srandjen erneuert wiirb:
Sis 9dtitte Otto ber für bie Sägerei,
3immerei unb bamit gufammeitbängen»

ben Arbeiten; ferner für bte Siegel»,
Sadftein», Salffaitbftein» unb 3ement»
fteinfabrifation. Sis ©itbe September
für bie Holgimprägnierung mit Supfer»
»itriol. —

Die auswärtige Abteilung bes polt»
tifdjen Departements fäfet burd)
bte ©efanbtfdjaften unb Sonfutate bie»
jenigen Staaten, beten 99latd)fd)üben=
gruppeit beut internationalen Schüben»
bunb angebbreit, gut Deilnabme am
internattoitalen Sdjübcninatdj in Sanft
©allen einlaben. —

D ie g w e i t e Steigerung ber
S'urlabal)H fanb am 4. bs. in Srig
ftatt. Die Sahn würbe gum «reife oon
gr. 1,750,000 bem Direftor 99larguerat
oon ber Sifp»3ei4nattbnbn gugefprodjen.

Der San trat ber 9îational
ban! befdjlofj am 28. 9Jiärg, ben Sun»
besrat um 2tnorbnung bes 9?üdguges
ber 9iotenferie mit beut Detlenfopf gu
erfud)en. ©s gefdjiiebt btes, weil gäl»
febungen biefer Serie feftgeftellt tuorben
finb, bie bie 9iattonalbanf gwar ntd)t
ei'itlöft, aber burd) weld)e bas «ublifum
gefdfäbigt würbe. —

9Kontag ben 6. bs. empfing ber fran»
göltiebe «imifterpräfibeut Herriot bett
fcbwei3erifd)en ffiefanbten Dunant unb
fdjritt mit biefetn gur Uutergeid)miug ber
frait3öfifd)»fd)wetgeriif(bien Soupentioit be»
treffenb obligatorifdje Sdjkbsgeridjts»
barfeit unb bas 2lusgteid)soerfabren. —

21 us ben Santoneu.

Safelftabt. 21m Släfiring würbe
am 5. bs. ein bod)betagtes ©bepaar,
bas tag oorber golbene Hocbgeit gc=
feiert batte, bas Opfer einet ©asoer»
giftung. Die beiben fafeen in ber Siidje,
als wabrfcbeinlidj burd) lleberfodjen ber
9«tlcb bie ©asflamme ausgelöfd>t würbe
unb bas ©as, oon ihnen unbemerft,
weiter ausftrömte. Der alte 9Jtaiin war
bereits tot uom Stuhle gefallen, als
bie Hausbewohner etnbrangen, bte grau
taute wieber gum «eben gebradjt wer»
ben. —

3 ii r t d). Der Stabtrat wählte gum
erften «igepräfibenteii Dr. 3iiitt, 311111

gweiten Sigepräfibenten Dr. Häberlitt
gurn 23orftaub bes «oftgeiwefeits Stabt»
rat Höhn. 3n ber gleichen Siijung er»
höhte ber Stabtrat ben Saufrebit bes
©aswerfes oon 0fr. 550,000 auf 2fr.
1,130,000. — ßaut ,,«olfsred)t" ergab
bte Stabtredjnung 3iirid) 1924 nicht,
wie guerft gemelbet würbe, 8 9JîilItonen
(Çranfeit lleberfd)ub, fonbern mehr afs
10 991illtorten Sfranfen. — Sit Seebad)
oerübte ber 21jäbrige Gilbert Strebe!
auf ben 49jäbrtgen 90tebgermeifter 23ird)=
1er ein 9Korbattentat, beffen «loti» ©i=
ferfudft war. Der bergeit arbeitslofc
Strebet pajgte bem 9Kctggermeifter auf
ber Strafte auf unb fd)oft ihm ttadi
furgent «3ortwed)fef eine 3ugel in ben

/ >. .- .' "' .- .-

Der Ofterhas.
Jetzt chunnt der Meister Ofterhas
Mit Ostereili, merk' d'r das,

Mit Chrätze und mit Chörbe voll,
Was das ächt im bediite soll?

Er mues en Künstler sy, dä Ma,
Das gseht me-n-a de Farbe-n-a:
Not, gspriggelet und griien und dlan,
Er malt sie selber mit d'r Frau.

Und jetzt zur schöne Osterzyt
Da reist er froh i d'Stadt dermit.
Versteckt's i-n-alli Garte gschniind,

Für Chinde, wo recht brav gsij sind.
F. Wülkr.

DàeàW
In der Schlußwoche der Session gab
un Si a t i o n a l r a t à großzügige

Debatte über die Durchführung der
Alters-, Jnvaliditäts- und Hinterblie-
Venenversicherung. Mit Einschluß der
Referenten und der Vertreter des Bun-
oesrates sprachen 35 Redner zu diesem
^raktanduin. Daß mit Rücksicht auf die

Herbst kommenden Wahlen auch viel
Mm Fenster hinausgesprochen wurde, ist
leicht begreiflich. Die Diskussion drehte
îîn> um einige Kernfragen: Zuerst, ob
alle drei Versicherungsarten zu gleicher
^rit einzuführen seien? Hiebes betrat

dann schließlich einen Mittelweg,
m'/ 111 gegen 56 Stimmen wurde der
äschiuß gefaßt, vorerst nur die Alters-
t'.'r Hinterbliebenenversicherung durchzu-
lllhren, den Bund jedoch zu ermächtigen,

M einen späteren Zeitpunkt auch die
-onvalidenversichernng einzuführen". Dies
bat auch den Vorteil, daß das Volk über
l/i? gleiche Sache nicht zweimal abzu-
»^nnen braucht. Ein zweiter wichtiger

i^ar die Frage der Finanzierung.
^ aaig der Rat sogar noch weiter,

^ der Bundesrat eigentlich wollte, in-
->!? die gesamten Einnahmen aus der

t»is Zîbesteuerung und ebenso den An-
dee ,^^nndes aus den Reineinnahmen
aà,à^tàgeu fiskalischen Belastung der

wies Wasser der Versicherung zu-
sisch.m Erhebung einer eidgenös-
ebenso ^ Schafts- und Schenkungssteuer,

aelelm e eine Biersteuer wurden ab-
29 Die Bundesverfassung vom
scklon a) 1884 erhält nach dem Be-

^ Nationalrates nun folgende
'MW 1. Art. 34 ganter 1. Der Bund
di. dem Wege der Gesetzgebung

i>,n und Hinterbliebenenversiche-
nng einrichten: er ist befugt, auf einen
vatern Zeitpunkt hiii auch die Jnva-

lioenversicheruug einzuführen. 2. Er
rann sie allgemein oder für einzelne Ve-
oolkerungsklassen obligatorisch erklären.

3. Die Durchführung erfolgt unter Mit-
Wirkung der Kantone, es können öffent-
liche und private Versicherungskassen bei-

gezogen werden. 4. Die beiden ersten
Versicherungszweige sind gleichzeitig ein-
zuführen. 5. Die finanziellen Leistun-
gen des Bundes und der Kantone dür-
fen sich zusammen auf nicht mehr als
die Hälfte des Eesamthedarfes der Ver-
sicherung belaufen. 6. Vorn 1. Januar
1926 an leistet der Bund einen Beitrag
in der Höhe der gesamten Einnahmen
aus der fiskalischen Belastung des Ta-
baks an die Alters- und Hinterbliebenen-
Versicherung. 7. Der Anteil des Bundes
an den Reineinnahmen aus einer künf-
tigen Belastung gebrannter Wasser wird
für die Zwecke der Alters- und Hinter-
bliebenenversicherung verwendet. Art.
41 ter. Der Bund ist befugt, den rohen
und den verarbeiteten Tabak zu be-

steuern. II. Diese Zusätze sind der Ab-
stimmung des Volkes und der Stände
zu unterbreiten. III. Der Bundesrat ist

mit der Vollziehung dieses Beschlusses

beauftragt. — Den Rest der Woche
füllte der Nationalrat mit der Erledi-
gung des Zollgesetzes und eines Bun-
desbeschlusses zur Energieversorgung aus.
Von den Interpellationen, die noch zur
Sprache kamen, interessierte wohl am
meisten diejenige Grabers betreffend der
Affäre Euilbeaur, deren Unterlagen sich

aber als Zeitungsente entpuppten, wes-
halb auch Herr Bundesrat Häberlin
dem Interpellanten den Rat gab, wenn
er wieder einmal eine Ente habe, dieser
selbst nachzujagen. —

Der Ständerat beschäftigte sich

hauptsächlich mit dem Beamtengesetz.
Schließlich wurde auch der Artikel mit
dem Streikverbot trotz der Einsprache
des sozialdemokratischen Vertreters fast
einhellig angenommen, womit nun 51
von den 32 Artikeln des Beamtengesetzes
durchberaten sind. Der Rest wird wohl
in der Junisession erledigt werden. Da-
gegen wurde das Jagd- und Vogelschutz-
gesetz gänzlich unter Dach gebracht und
der Bundesbeschluß betreffend Energie-
Versorgung gutgeheißen.' —

Der Bundesrat hat die Kantons-
regierungen grundsätzlich ermächtigt, ins-
künstig bei eidgenössischen Wahlen und
Abstimmungen die sogenannte Sams-
tagsurne während des ganzen der Ab-
stimmung vorhergehenden Tages zur Be-
ntttzung durch die Stimmberechtigten
bereitzustellen oder die vorherige Ab-
gäbe des verschlossenen Stimmzettels an
einen Gemeindebeamten auch schon am
Vormittag des Vortages zuzulassen. —

Das eidgenössische Volkswirt-
sch aftsd sparte ment hat verfügt,
daß die Bewilligung der abgeänderten
Normalarbeitswoche von 52 Stunden
für folgende Branchen erneuert wird:
Bis Mitte Oktober für die Sägerei,
Zimmerei und damit zusammenhängen-

den Arbeiten,- ferner für die Ziegel-,
Backstein-, Kalksandstein- und Zement-
steinfabrikation. Bis Ende September
für die Holzimprägnierung mit Kupfer-
vitriol. —

Die auswärtige Abteilung des poli-
tischen Departements läßt durch
die Gesandtschaften und Konsulate die-
jenigen Staaten, deren Matchschützen-
gruppen dem internationalen Schützen-
bund angehören, zur Teilnahme am
internationalen Schützenmatch in Sankt
Gallen einladen. —

Die zweite Steigerung der
Furkabahn fand am 4. ds. in Brig
statt. Die Bahn wurde zum Preise von
Fr. 1.750,000 dem Direktor Marguerat
von der Visp-Zermattbnhn zugesprochen.

Der Bankrat der National-
bank beschloß am 28. März, den Bun-
desrat um Anordnung des Rückzuges
der Notenserie mit dem Teilenkopf zu
ersuchen. Es geschieht dies, weil Fäl-
schungen dieser Serie festgestellt worden
sind, die die Nationalbank zwar nicht
einlöst, aber durch welche das Publikum
geschädigt würde. —

Montag den 6. ds. empfing der fron
zöftsche Ministerpräsident Herriot den
schweizerischen Gesandten Dunant und
schritt mit diesem zur Unterzeichnung der
französisch-schweizerischen Konvention be-
treffend obligatorische Schiedsgerichts-
barkeit und das Ausgleichsverfahren. —

Aus den Kantonen.

Baselstadt. Am Bläsiring wurde
am 5. ds. ein hochbetagtes Ehepaar,
das kurz vorher goldene Hochzeit ge-
feiert hatte, das Opfer einer Gasver-
g istu ng. Die beiden saßen in der Küche,
als wahrscheinlich durch Ueberkochen der
Milch die Gasflamme ausgelöscht wurde
und das Gas, von ihnen unbemerkt,
weiter ausströmte. Der alte Mann war
bereits tot vom Stuhle gefallen, als
die Hausbewohner eindrangen, die Frau
konnte wieder zum Leben gebracht wer-
den. —

Zürich. Der Stadtrat wählte zum
ersten Vizepräsidenten Dr. Klöti, zum
zweiten Vizepräsidenten Dr. Häberlin
zum Vorstand des Polizeiwesens Stadt-
rat Höhn. In der gleichen Sitzung er-
höhte der Stadtrat den Baukredit des
Gaswerkes von Fr. 550,000 auf Fr.
1,130,000. — Laut ,,Volksrecht" ergab
die Stadtrechnung Zürich 1924 nicht,
wie zuerst gemeldet wurde, 8 Millionen
Franken Ueberschuß, sondern mehr als
10 Millionen Franken. — In Seebach
verübte der 21jährige Albert Strebet
auf den 49jährigen Metzgermeister Birch-
ler ein Mordattentat, dessen Motiv Ei-
fersucht war. Der derzeit arbeitslose
Strebet paßte dein Metzgermeiister auf
der Straße auf und schoß ihm nach
kurzem Wortwechsel eine Kugel in den
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Unterleib. tourbe nod) in ber Badjt
in 3ürid) oerbaftet. Birthler ift fettf>er
ben Beriefe ungen erkgein. —

St. ©allen. Bei ©omistoalb fuljt
ein oon Bädermeifter 3örg aus BSefen
geknïtes 5t utomobil am 5. bs. ttad)»
mittags über ben Strafeeuranb unb
jdjkuberte bie 3nfaffen, brei ôerren,
bie an einer Bäckrtagung in Slmben teil»
genommen batten, hinaus. ©emejnbe»
rat Sd)reiber=©nür oon 5lmben unb
Söder Dfdjirti non Scbmeriton ftarbeu
auf betn Transport ins Spital, ein
Ôerr Bebucfei oon Bieberuruen erlitt eine
itarte ©ebirnerfdjütterung. 3örg felbft
tarn mit gang leichten Schürfungen ba»
oon. —

51 a r g a u. Das aargauifdje Bri»
miualgeridjt oerurteilte ben Bantuoten»
fälfdjer Burt 3atob, Steinbructermeifter
aus Dresbem, ber, toie erinnerlich, in
Baben feine Salfdjiuüngermertftätte auf»
geftfjtageu hatte, 311 5 Saferen 3ud)it»
haus, 10 3abren ©infkiluug im 5lttio»
Bürgerrecht unb flanbesoermeifung auf
ficbetisgeit. Das Urteil gegen feine grau
mürbe oerfdjoben, ba ihr ©eiftesguftanb
nod) irrenärgtlid) überprüft merben mttfe.
— Bei Sßürenlingen tourbe ber 25=jäh=
rige 53 ans Bieter ooit einem ilnbetann»
ten überfallen unb burd) Blefferftiefee
am öalfe fcfemer oerkfet. Der Dater
tonnte nod) nicht ermittelt merben. —

So lothur n. 51m 1. 5tpril fanb tu
Dörnach im prooiforifdjen Bortragsfnal
bes ©oetheanums eine Draueroerfamrn»
lung für ben oerftorbencrt 5lnthropofo=
Phenführer Dr. Bubolf Steiner ftatt. Ks
teuren et ma 1200 Berfonen erfchienen.
Die ©ebäd)tnisrebe hielt ber Dichter 511»

bert Steffen. —
S ci) a f f h a u f e 11. Die Bantonspoli»

gei oerhaftete ben Breistominanbanten
51. Biihrer unb feineu 5lbjunfkn ©. Bol»
linger. Sie merben befdjulbigt, auf meh»
rere 3ahre guriidgehenbe Beruntreuun»
gen begangen gu haben. Der Begte»
rungsrat hat bie beiben Sunttiomäre,
bie ein teilroeifes ©eftättbnis ablegten,
fofort ihres 5lmtes enthoben. —

Dug er it. Das Briminatgericfet oer»
urteilte ben 50=jäl)rigen Daglöfetter 3o=
hanu 5lffentranger oon gergtsmil, ber
ttad) einem Drintgelage ben 56jät)xigeu
3atob Suppiger int Säfegorn burd) Sufi»
tritte getötet hatte, 311 3 3 a breit 3ud)t»
haus unb ben ©eridjtstoften. Das Ole»

rid)t nahm ben Uniftanb, baf) alle Seil-
nehmet beraufdjt maren, als Blilbe»
rungsgtuttb an. —

Sxeiburg. 5tm 2. bs. uadjmittags
3 Uhr ftürgte bei ôerftellung eines ©e»
riiftes für ben Umbau bes ©ranbfet)»
Blabuttes ein Baumftamm gegen einen
ber eiferttett Bfeikr beir Brücte. Diefe
Bfeticr fiitb ctroa 40 Bieter hod) unb
beftcheu aus gufeeifernen Bohren, bie
burd) ffiitterioerte miteiinanber oetbun»
ben fiitb. Bon einer biefet Bohren mürbe
burd) ben Baurnftamm ein Stiid abge»
gefcfelagen. 5tus btefein ©runbe tourbe
bis gut Uebetprüfuug burd) einen Brii»
efentngettieur ber 3ugsoerïet)r nur burd)
Utnfteigeu aufrecht erhatten. Bad) ein»

gebenber Unkrfudjung, bie eilt btirdjaus
befriebigenbes Befultat ergab, mürbe
abenbs ttad) 6 Uljr ber regeilmäfetgc
3ugsoerfel)t mieber aufgenommen.

D fe u r g a u. Die tf)urgaiitfd)e Brimt»
nattammer oerurteilte ben 29=iät)rigen
Dfeeopbil Ocfefner, ber im oorigen De»
gentber im Scfelofe 5lrenenberg einen ©in»
brudj oerübt hatte, megen Diebftabis
gu fieben Blonaten 5Irbeitsbaus. —

Der Begierungsrat beftimmte als Dag
ber Boltsabftimmung betr. 5lufnahme
eines Staatsankiljäns oon 12 Bltllionen
Sxanten gum 3roede ber Beteiligung
bes Staates am Bau ber „Obetljasli»
Braftroerte" Sonntag ben 26. 5lpril.

flaut Bericht bes Spnobalrates er»
gaben bie freimütigen Birdjentolletten
im Banton Bern im Safere 1924 fol»
genbe Beträge: 1. Uolktte für fcfemer»
behaftete ©emeinben oottt Bircfeenfonntag
ben 3. Februar 6367 <5r.; 2. Bfingft»
toilette für bie Aaminengefd)äbigten
14,535 Sxanten; 3. Bettagstolktte Orr.
22,320; 4. Beformationsfolktte Sx.
12,253. — -

f 3oh«t'Un ©ruft Sxkbridt Bobe,
gern. Beamter bes SBeltpoftbureaus.

5lm 1. gkbruar abbin oerftarb itn Büti
bei Büren ôerr 3ohattn ©rnft Stieb»
rid) Bobe, ber in Bern eine betaunk
Bexfönlidjfeit mar. ©ebore.it am 6. 5lu=
guft 1844 in ôannouer, als 3iingfter
oon 7 ©efd)roiftern, oerlor er, als er
nod) gang Hein mar, feinen Bater unb
er erinnerte fid) gut, bah ex mit feiner
Stutter recht bürftig lebte. Blit 12
Saferen oerlor er auch biefe, ttachbem er
mit ihr gu feiner älteften, oerheirateten
Sdjmefter Jus St. Simmertal taut. 3tt
Bernau befudjte er bie Sdjiuk uttb tourbe
and) bafelbft tonfirmiert. Seine flefer»
get't machte er bei einem 5tpotheter in
©bâtehSt. Denis. 3m 3ahxe 1864
khrte er in feine Seimat ôatvnooer 3u=

rüd unb muhte fici) gum Btilitärbienft

f 3obamt ©rnft Sxkbcid) Bobe.

fteikn, 5tod) als Betrat inadfte er ben

66ger Selbgug mit unb mar mit in ber
Sd)ladjt bei flangenfalga am 26. 3uni
1866. ©r ergählte oft unb gerne oon

feinen Äriegserkbntffen. Born Dicnftc
heimgetehrt, 30g es ihn toieiber nad) ber
Schmeig. ©inige 3at>re roar er bei ber
Bahn angeftellt unb groar in Bern un»
ter Bahnhofoorftanb oott ©rnft unb in
Ölten. 3tn 3ahre 1870 hat er fid) in
ffieneoeps f. ©offrane (Betuenburg) ein»
gebürgert. 5lts im 3aI)Xe 1874 ber
2Beltpoftoerein gegrünbet matrbie, oerfjalf
ihm ôerr Bunbesrat Boret, ber gunt
Direttor bes SBettpoftoereins gemäht!
tourbe, gu ber Stelle bes Beglftrators
unb lleberfehers biefes 5lmtes. 5tm 23.
Blai 1876 oerheiratete er fid) mit Sräu»
lein ©mmeline Sxks, roelchet ©he brei
ftinber etttfproffen, oon benen nod) 310«
am flehen finb.

Beinahe ein halbes 3at)xl)unbert hat
Öcrr 9?obe in feiner legten Stellung
gemirft. Seine freie 3'eit mibmete er
oor allem feiner Sa milk, bie er über
alles liebte; er mar aber auch, trament»
lieh) in jüngeren 3aht'en, ein guter San»
ger uttb fröhlicher ©ejcllfdjafkrv Bor
fünf 3ahren 30g er fid) mit feiner Statt
ttt ben mohtoerbienten Buheftanb nad)
Büti bei Büren gu feiner bafelbft oer»
heirateten Dod)ter gurücf. 3m 81. fle»
bensjahr ging fein öfters ausgefproebener
5ßunfd), ohne lange flieiibensgett bas
3eitlid>e fegnen 311 bürfein, im ©rfüllung
unb mir rufen ihm nad), lieber Sreiinb
©ruft, ruhe fattft. Dein 5lnbenfeit roirb
in uns fortleben. H. K.-L.

Die 5lffifentammer bes Bautons Bern
oerurteilte einen jungen SBanm 311 20
SOhoitateu 3ud)tt>aus, ber roäbrenb brei
2Bod)en heimlich in einem 3meitftab»
eifeitbahutoagen auf einer entlegenen
Station in ber Bähe Berns logiert
hatte. Die 311 feinem Unterhalt nötigen
Büttel oerfdjafftc er ficht, burd) Einbrüche,
insbefonbere burd) Birdjenraub. ©r brach
in Bern in feebs Birchen ein unb ftal)l
namhafte Beträge aus ben Opferftödem.

3tt Blengiftorf bei Bönig brannte bas
ber Seau fiütbi gebörenbe unb oon 2

roeitern Satnilten beroohnte §aus aus
unbetannter llrfadje nieber. Die flöfdji»
arbeiten rourbett burd) Büaffermangef
khr erfdimert. —

Der Beingeminn ber lebtjähr igen tan»
tonakn ©emerbeausftellung im Burgborf
belauft fich auf 170,000 Sr. ©r foil
als Büdgahlutig eines Deiles ber à

fottbs perbtt gekifteten Suboentionem,
gut teilroeifen 91tide'rftattung ber Blaig»
gelber an bie 5lusftclkr unb ombltd) gur
Sörberung ber ©emerbe oermenbet mer»
ben. —

3tt Dhkradjern mürbe lebte SBodje
alt Öärobrat ©hr. ôaborn gu ©rabe ge»
tragen. Blit bem Betftorbenen oerfdjmin»
bet eine ber martautefteu ©eftalten ber
©emeinbe. —

3tt ber ©emeinbe Obermil itu S im»
mental betrieben bie Blafern fo heftig,
bah oon ber Sdjulbchörbe bie fofortige
Schlkbung ber Schule angeorbnet mer»
ben mu,bte. —

Das Berghaus Sungfraujod), bas
höch)ftgelegene ôotel ber 2ßelt, mmrbe am
7. 5lprit für ben ftarten Ofteroertehr ge»
öffnet, fo bab über 100 Berfonen auf
bem Stittgfraujod) Badjtquartier fiubett
tonnen. Die 3ungfrattbahu legt ootn 9.
bis 14. 5tpril einen Badjntittagsgug mit
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Unterleib. Er wurde noch in der Nacht
in Zürich verhaftet. Birchler ist seither
den Verletzungen erlegen. —

St. Gallen. Bei Gomiswald fuhr
ein von Bäckermeister Jörg aus Wesen
gelenktes Automobil am 5. ds. nach-
mittags über den Straßenrand und
schleuderte die Insassen, drei Herren,
die an einer Bäckertagung m Amben teÄ-
genommen hatten, hinaus. Gemeinde-
rat Schreiber-Gnür von Amden und
Bäcker Tschirki von Schmerikon starben
auf dem Transport ins Spital, ei»
Herr Peduchi von Niederurnen erlitt eine
starke Gehirnerschütterung. Jörg selbst
kam mit ganz leichten Schürfungen da-
von. —

A a r g a u. Das aargauische Kri-
minalgericht verurteilte den Banknoten-
falscher Kurt Jakob, Steindruckermeister
aus Dresden, der, wie erinnerlich, in
Baden seine Falschmünzerwerkstätte auf-
geschlagen hatte, zu 5 Jahren Zucht-
Haus. 10 Jahren Einstellung im Aktiv-
bürgerrecht und Landesverweisung auf
Lebenszeit. Das Urteil gegen seine Frau
wurde verschoben, da ihr Geisteszustand
noch irrenärztlich überprüft werden muß.

Bei Würenlingen wurde der 25-jäh-
rige Hans Meier von einem Unbekann-
ten überfallen und durch Messerstiche
am Halse schwer verletzt. Der Täter
konnte noch nicht ermittelt werden. ^

So lothurn. Am 1. April fand in
Dornach im provisorischen Äortragssaal
des Goetheanums eine Trauerversamm-
lung für den verstorbenen Anthroposo-
phenführer Dr. Rudolf Steiner statt. Es
waren etwa 1200 Personen erschienen.
Die Gedächtnisrede hielt der Dichter Al-
bert Steffen. —

Schaffhausen. Die Kantonspoli-
zei verhaftete den Kreiskommandanten
A. Bührer und seinen Adjunkten E, Bol-
linger. Sie werden beschuldigt, auf meh-
rere Jahre zurückgehende Veruntreun»-
gen begangen zu haben. Der Regie-
rungsrat hat die beiden Funktionäre,
die ein teilweises Geständnis ablegten,
sofort ihres Amtes enthoben. —

Luzern. Das Kriminalgericht ver-
urteilte den 50-jährigen Taglöhner Jo-
haun Affentranger von Hergiswil, der
nach einem Trinkgelage den 56jährigen
Jakob Suppiger im Jähzorn durch Fuß-
tritte getötet hatte, zu 3 Iahren Zucht-
Haus und den Gerichtskosten. Das Ge-
richt nahm den Umstand, daß alle Teil
nehmer berauscht waren, als Milde-
rungsgrund an. —

Freiburg. Am 2. ds. nachmittags
3 Uhr stürzte bei Herstellung eines Ge-
rüstes für den Umbau des Grandfey-
Viaduktes ein Baumstamm gegen einen
der eisernen Pfeiler der Brücke. Diese
Pfeiler sind etwa 40 Meter hoch und
bestehen aus gußeisernen Röhren, die
durch Gitterwerke miteinander verbun-
den sind. Von einer dieser Röhren wurde
durch den Baumstamm ein Stück abge-
geschlagen. Aus diesem Grunde wurde
bis zur Ueberprttfung durch einen Brü-
ckeningenieur der Zugsverkehr nur durch
Umsteigen aufrecht erhalten. Nach ein-
gehender Untersuchung, die ein durchaus
befriedigendes Resultat ergab, wurde
abends nach 6 Uhr der regelmäßige
Zugsverkehr wieder aufgenommen.

Thurgau. Die thurgauische Krimi-
nalkammer verurteilte den 29-jährigen
Theophil Ochfner, der im vorigen De-
zember im Schloß Arenenberg einen Ein-
bruch verübt hatte, wegen Diebstahls
zu sieben Monaten Arbeitshaus. —

Der Negierungsrat bestimmte als Tag
der Volksabstimmung hetr. Ausnahme
eines Staatsanleihsns von 12 Millionen
Franken zum Zwecke der Beteiligung
des Staates am Bau der „Oberhasli-
Kraftwerke" Sonntag den 26. April,

Laut Bericht des Synodalrates er-
gaben die freiwilligen Kirchenkollekten
im Kanton Bern im Jahre 1924 fol-
gende Beträge: 1. Kollekte für schwer-
belastete Gemeinden vom Kirchensonntag
den 3. Februar 6367 Fr.: 2. Pfingst-
kollekte für die Lawinengeschädigten
14,535 Franken: 3. Bettagskollekte Fr,
22,320: 4. Reformationskollekte Fr.
12,253.. —

f Johann Ernst Friedrich Rode,

gew. Beamter des Weltpostbureaus.

Am 1. Februar abhin verstarb i>n Rüti
bei Büren Herr Johann Ernst Fried-
rich Rode, der in Bern eine bekannte
Persönlichkeit war. Geboren am 6. Au-
gust 1844 in Hannover, als Jüngster
von 7 Geschwistern, verlor er, als er
noch ganz klein war, seinen Vater und
er erinnerte sich gut, daß er mit seiner
Mutter recht dürftig lebte. Mit 12
Jahren verlor er auch diese, nachdem er
mit ihr zu seiner ältesten, verheirateten
Schwester ins St. Jmmertal käm. In
Renan besuchte er die Schule und wurde
auch daselbst konfirmiert. Seine Lehr-
zeit machte er bei einem Apotheker in
Thâtel-St. Denis. Im Jahre 1364
kehrte er in seine Heimat Hannover zu-
rück und mußte sich zum Militärdienst

f Johann Ernst Friedrich Rode.

stellen. Noch als Rekrut machte er den

66ger Feldzug mit und war mit in der
Schlacht bei Langensalza am 26. Juni
1866. Er erzählte oft und gerne von

seine» Kriegserlebnissen. Vom Dienste
heimgekehrt, zog es ihn wieder nach der
Schweiz. Einige Jahre war er bei der
Bahn angestellt und zwar in Bern un-
ter Bahnhofvorstand von Ernst und in
Ölten. Im Jahre 1370 hat er sich in
Eeneveys s. Coffrane lNemenburg) ein-
gebürgert. Als im Jahre 1374 der
Weltpostverein gegründet wurde, verhalf
ihm Herr Bundesrat Vorel, der zuni
Direktor des Weltpostvereins gewählt
wurde, zu der Stelle des Reigistrators
und Ilebersetzers dieses Amtes. Am 23.
Mai 1876 verheiratete er sich mit Fräu-
lein Emmeline Fries, welcher Ehe drei
Kinder entsprossen, von denen noch zwei
am Leben sind.

Beinahe ein halbes Jahrhundert hat
Herr Rode in seiner letzten Stellung
gewirkt. Seine freie Zeit widmete er
vor allein seiner Familie, die er über
alles liebte,- er war aber auch, nament-
lich in jüngeren Iahren, ein guter Sän-
ger und fröhlicher Gesellschafter.' Vor
fünf Jahren zog er sich mit seiner Frau
in den wohlverdienten Ruhestand nach
Rüti bei Büren zu seiner daselbst ver-
heirateten Tochter zurück. Im 31. Le-
hensjahr ging sein öfters ausgesprochener
Wunsch, ohne lange Leidenszeit das
Zeitliche segnen zu dürfen, in Erfüllung
und wir rufen ihm nach, lieber Freund
Ernst, ruhe sanft. Dein Andenken wird
in uns fortleben. Ik. X.-I.,

Die Assisenkammer des Kantons Bern
verurteilte einen jungein Mann zu 20
Monaten Zuchthaus, der während drei
Wochen heimlich in einem Zweitklaß-
eisenbahnwagen auf einer entlegenen
Station in der Nähe Berns logiert
hatte. Die zu seinem Unterhalt nötigen
Mittel verschaffte er sich durch Einbrüche,
insbesondere durch Kirchenraub. Erbrach
in Bern in sechs Kirchen ein und stahl
namhafte Beträge aus den Opserstöcken.

In Mengistorf bei König brannte das
der Frau Lüthi gehörende und von 2

weitern Familien bewohnte Haus aus
unbekannter Ursache nieder. Die Lösch-
arbeiten wurden durch Wassermangel
sehr erschwert. —

Der Reingewinn der letztjährigen kan-
tonalen GeWerbeausstellung in Burgdorf
beläuft sich auf 170,000 Fr. Er soll
als Rückzahlung eines Teiles der à

fonds perdu geleisteten Subventionen,
zur teilweise» Rückerstattung der Platz-
gelber an die Aussteller und endlich zur
Förderung der Gewerbe verwendet wer-
den. —

In Thieracher» wurde letzte Woche
alt Großrat Chr. Hadorn zu Grabe ge-
tragen. Mit dem Verstorbenen verschrotn-
det eine der markantesten Gestalten der
Gemeinde. —

In der Gemeinde Oberwil im Sim-
mental herrschen die Masern so heftig,
daß von der Schulbchörde die sofortige
Schließung der Schule angeordnet wer-
den mußte. —

Das Verghaus Jungfraujoch, das
höchstgelegene Hotel der Welt, wurde am
7. April für den starken Osterverkehr ge-
öffnet, so daß über 100 Personen auf
dem Jungfraujoch Nachtquartier finden
können. Die Jungfraubahn legt vom 9.
bis 14. April einen Nachmittagszug mit
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Sdjnellgugsanfdjluh aus her Qftfdjweig
ein. Die flattert Sdjneiefälle irrt ©tärg
haben auf ben ©letfdjern pon ber ©rim»
fei bis nad) ßötfdjen fetjr günftige
Sdjneeoecfjättniffc gefdjoffen. —

Am 1. April würbe aud) ber Aufgugs»
unb ©eftaurattonsbetrrteb für bise Drüm»
melbad)fälle eröffnet. 3eber in ßauter»
brunnen eintreffende 3ug ber Serner
Gberlanb»©ahn bat rafd>eu Anfdjluh
burd) ben Autobusbienft gum Driimmel»
bad). Dfe ftarle Scbneefcbmelge in ben
Sergen füllt bte Drümmelbad)fcblud)t mit
gewaltigem .Xofen, fobah biefe Gebens»
würbigfeit eines Sefudjes wert ift. —

Die ©entetnbetedjnung ber Gtabt ©iel
fdjlieht mit einem ©innahmenüberfdjuh
non gr. 500,973. —.

SIP®w^l
3" feiner Doppelfihuug nom 3. bs.

genebmigte ber Stabtrat porerft bte Ab»
tedmung über bie ©rfteltung ber ßan»
bottftrafje unb bereinigte einen Strebit
non gr. 28,000 gum Ànîauf ber Se»
Übung ©r. 6 an ber gebergaffe. hierauf
ffnrbe über bte ©euuerteilung non Sdjul»
Haffen an ber ©ruuumattfdjufe, wo ein
Ploblidjer Anbrang oon Schülern waljrgu»
'n^bmen lift, unb über bie ©inftellung einer
piaffe an ber Änahenfetunbarfdjule II
oeraten. Dann begrüntet Sdjürd) feine
(pOtton über bie Stellung ©ems im
Luftoerfcbr unb »erlangt, bafj bie ©r»
itdjtung eines glugplatges energtfeber in
eingriff genommen werbe als bisher.
Stabtpräfibent ßiubt betont, bah ber
©embinberat mit ©afel unb ßaufaittte
in Unterbanblung wegen 3ubrmgerbien»
ften fei. Die glugplabfomtniffion rourbe
nid)t einberufen, weilt lein günftiger ©lab
gefunben werben tonnte, ©hirtfelb unb
SRösIigut tonnten wegen ©roteften nidjt
erwarben werben. 3m Sdpmoos fittb
bie ©runbpreife gu teuer, bie ginattgein
ber Stabt erlauben aber beute nicht,
3/obe Kapitalien sur Verfügung su
[teilen. Sdjürd) erflärte ftdji burd) bie
tintwort ntdjt befriebigt. Anbete Stäbte
|tnb ohne Zuhilfenahme ber ©tbgenof»
lenfdjaft gu glugplähen gelangt. Der
©emernberat miiffe trachten, bie uor»
hanbenen Scbroiertgfeiten möglidjft halb
3U überuitnben. Dagu brauche es aber
mehr als „Offerten abwarten".

i dit ©attomtlcat gitlob Sdieibcgger.
Der fürgtief) in Sern mitarbeite alt

^atioualrat 3atob Scfjeibegger war ein

m tu man, wie es beten nicht uiele

p„ ;„ würbe im Sah« 1845 als
og.it otites tüchtigen flehten Sd)uf)=

^leifters rit ©Iphadjett im Unter»
mltrS ßl. seboreit. ©r genoh nur ©ri=
m?.dd)Ulbtlbung. Da fein ©ater oon ber
^'nfamteit im tleilnen Dorfe nicht be=

btgt war, nahm er gerne bie Stelle
uttes SBertführers an ber fantonalea
n n 'nnftalt in Sern an. ßtier famb er
oolie ©enugtuung, fobaÎ3 er am heften
3U tun glaubte, wenn er feinen hoch?
begabten Sohn 3atob auch bem Schuh»
tttadjerberufe gufiibrte.

©ad) tiidjitig abfoloiertcr ßehrgeit unb
fürgereit Aufenthalten in ber IBeftfdjweig
gog er nad) ©aris, wo er reichlich ©e=
legenheit fanb, fid) in feinem ©e/rufe
gum wirtlichen ©teifter gusgubilben.

©ad) ©cm .gurüdgetehrt, burftc er es

wagen, ein eigenes ©efdjäft gu griinben.
Seine Kcnntniffe waren hefonbers in ber
£erftellung feiner Dantenfchuhe hetpor»
ragenb. Seine berufliche Düchtigteit war

f Alt ©otionalrot 3i»tot> Sdjeibegger.

nicht nur ftabthetannt, fombern es tarnen
fogar aus entfernten Kanfonsteiku
ß.eute ttgd) Sern, um fid) bei S<be;ibegger
ein ©aar Sd)tihe mad>ett 3U laffen. So
befah er halb eine grobe Kunbfcbaft aus
ben wohthabenbften ©leoolterungstreifen.

©efdjäft, audj nad). ber taufmän»
ntfehen Seite hin oorgiigtid) geleitet, oer»
gröherte ftch rafd>, unb rtad) oerhättnis»
mafstg tnrger 3eit ftanb Satoh Sdjei»
begger einem beftens eingerichteten
Schuhfahrtfationsgefdjiäft oor, bas ihm
aud) finangietl oolle ©efriebigung
bradjte.

3n ben fiebettgiger Dahrett glaubten
oiele an bon Untergang bes ßleinbait'o»
werts. Diefer Auffaffung war aud) bas
©tilitärbepartement, wenbete barum bie
Sdjuhlieferungert, bte früher bie ßleiltt»
hanbwerier beforgt hotten, eingehten 5a»
hriten gu. Dagegen trat Sdjeibegger en»
ergifd) auf. ©r rief gur ©rünbung bes
Sd)uhinad)ermcifteroerbanbes auf unb
griinbete bie Gdjubmadjiergeitung. ©r
war bie Seele ber neuen ©teifterorgani»
fation unb entwiefette eine faft unglauh»
lidje Dätigteit. Dagsüber im eigenen
®efd)äft angefpannt, rebigierte er in ben
©ad)tftunben bie Sdjuhmadjergeitung
unb fchrieb g ahlreiche Artitel in bie all»
gemeine ©reffe. 3m 3ahre 1897 würbe
er als 3entralpräfibent bes fdjweige»
rifdjen. ©ewerheoerhanbes gewählt, ber
fein fidjercs Urteil, feine Seberrfrf)uug her
gewerblichen ©taterie hod) gu fdjäheti
wuhte.

©s lag bem „©tarnt aus eigener
Straft" am Sergen, bie berufliche Or»
ganifation nad) ©töglidjfeit gu förbem,
Aud) fudjte er greube unb 3nte reffe für
bas ©udjhattungswcfen 311 förbem. ©r
erteilte fclbft Unterricht in Sturfen für |

©ud)haltung unb Stattulation unb oer» i

fafgtc gemeinfant mit Direftor Salbi»
mann ein ßehrmittel.

Sein eigenes ©efdjäft tonnte er unter
günftigen ©ebittgungeit gttbern Sän'oen
übergeben.

©tit einer Angatjl einfidjtiger ©tan»
iter fd)iif er bie .©orarbei'ten, bie im
3aljrc 1888 gur ©riiubung ber ftabt»
bernifdjen ßehrwertftätten führten, beneit
er währettb 4 Sohren als Direftor oor=
ftanb unb nadßjer 13 Safjre als ©lit»
glieb ber Auffichtstommiffiion angehörte.

©3ährenb oielcn Saljren war er ©rä=
fibent ber ©erwiattungstommiffion ber
Schweig, ©oltsbant.

Ungegätjlt finb bie Seftrebuitgen, bie
er auf oicleii Schieten angeregt ober
bod) geförbert hat. ©teljrere ©erioben
gehörte er bem Stabtrat oon ©ern an.
3m ©rohen ©at fpielte er währenb faft
gwei Sahrgehnten in wirtfdjafttidjen An»
gelegenheiten eine grofge ©olle, unb aud)
im ©ationalrat fcbiif er firf> eine ge»
adjtete Stellung.

3n einer ffieneraloerfammlung bes
Serwaltungsratcs würbe am 3. bs. bas
Sdjidfal bes Slurfaals Sdjiäitgli hefpro»
djeii. ©s würbe batauf hingewtefen, bah
mit Aufhebung bes Spielhetrifehes bie
Quellen gur Deduitg ber grohen Aus»
gaben uerfiegten. Die ©eneraloerfamm»
lung hefdjloh, ein ©efiid) an bie ©e»
mein be ©em 311 richten gweds ©ebuttion
bet ©iiHetfteuer unb gweds ©rlaffung ber
Sopothetarginfen gaii3 ober gum Heil.
©Seiters foil nom Slanlott eine Sühnen»
Hon auf Svoitto „Sörbetung ber grein»
beninbuftrie" nadjgefudjt werben, ©iiblid'
wolle man au dt noch heim ©unb eilt
Suhoentiionsgefud) einreichen. ©leidjgei»
tig wirb barauf hingewiefen, bah bas
Attientapital ber Slurfaalgefellfchaft
©em nod) nie eine Dtoibenbe begogen
hat. —

Der Stabtargt hat einen „Aergtlidjen
Sonntagsbienft" für bte Stabt Sern
orgaitfiert. Stegu hat. fid) eine genügenbe
Angabt oon ftabthernifdjen Aergten frei»
willig gur ©erfügung geftellt. 3tt ber
Santftagsnummer bes Stabtangeigers
werben uoit nun an, analog ben Dienft»
apotheteu, audj biefenigen Aergte puhli»
giert werben, welche ben Sonntagsbienft
beforgen. —

Am 28. ©tärg, 10 Uhr oormittags,
entftanb in einer ©arterrewohnung bes
SUrdjenfelbes ein 3tmmerhrattb, ber aber
burd) bie geuerwebr leicht gelöfdjt wer»
ben tonnte, ©erurfadß würbe er burd)
©td)tausfchalten ber elottrifdjien ßeitung
gu etnem ©3ärmefiffen. ©ci ©ntbedung
bes ffiranbes waren gwei ©etten unb
bas 9lad)ttiîd)icôen ftar! anQebtcuitnt u'nb

mas gange 3tmmer burd) ©aud) ge»
bräunt, fo bah giemlidjer Sdjiabcn ent»
ftanb. — A111 2; bs. entftanb i|n ber Spi»
talacterftrahc ein 5\üd)cnbrattb, ber je»
bod) and) rafdj gelöfcht werben tonnte,
Der ©raub entftanb burd) ©Segwerfen
eines brettnenben 3ünbl)ölgd)eus, wo»
burd) ber ©orljang geuer fing. —

lieber ben ©oftbienft währettb ber
Ofterfeiertage teilt bie ©oftoerwaltung
mit, bah am Ofterfonntag alle ©oftfdjal»
ter gefdjloffeit bleiben. Am Oftermontag
werben bie Schalter ber Dauptpoft um
17 Uhr, unb biejentgeit ber gih'alen um
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Schnellzugsanschluß aus der Ostschweiz
ein. Die starken Schneefälle im März
haben auf den Gletschern von der Grim-
sel bis nach Lötschen sehr günstige
Schneeverhältnisse geschaffen. ^

Am 1. April wurde auch der Aufzugs-
und Restaurationsbetrrieb für die Trüm-
melbachfälle eröffnet. Jeder in Lauter-
brunnen eintreffende Zug der Berner
Oberland-Bahn hat raschen Anschluß
durch den Autobusdrenst zum Trümmel-
bach. Die starke Schneefchmelze in den
Bergen füllt die Trümmelbachschlucht mit
gewaltigem Dosen, sodas; diese Sehens-
Würdigkeit eines Besuches wert ist. —

Die Eemeindercchnung der Stadt Viel
Ichlieht mit einem Einnabmenüberschus;
von Fr. 500,973. —.

MWtMW
In seiner Doppelsttzuug vom 3. ds.

genehmigte der Stadtrat vorerst die Ab-
rechnung über die Erstellung der Lau-
doltstrasze und bewilligte einen Kredit
von Fr. 28,000 zum Ankauf der Be-
sttzung Nr. 6 an der Federgasss. Hierauf
wurde über die Neuverteilung von Schul-
Uas>en an der Brumrmattschule, wo ein
plohlicher Andrang von Schülern wahrzu-
stemmn ist, und über die Einstellung einer
Klasse gn der Knabeiisekundarschule II
veraten. Dann begründet Schttrch seine
-vconon über die Stellung Berns im
-PUftverkehr und verlangt, daß die Er-
Achtung eines Flugplatzes energischer in
Angriff genommen werde als bisher.
Stadtpräsident Liudt betont, das; der
Eemeinderat mit Basel und Lausanne
in Unterhandlung wegen Zubringerdien-
sten sei. Die Flugplatzkommission wurde
nicht einberufen, weil kein günstiger Platz
gefunden werden konnte. Murifeld und
Mösligut konnten wegen Protesten nicht
erworben werden. In; Belpmoos sind
die Grundpreise zu teuer, die Finanzen
der Stadt erlauben aber heute nicht,
V'vße Kapitalien zur Verfügung zu
stellen. Schürch erklärte sich durch die
Antwort nicht befriedigt. Andere Städte
Und ohne Zuhilfenahme der Eidgenos-
lenschast zu Flugplätzen gelangt. Der
Eemeinderat müsse trachten, die vor-
handenen Schwierigkeiten möglichst bald
ZU überwinden. Dazu brauche es aber
»lehr als „Offerten abwarten".

Alt Natronalrat Jakob Scheidegger.
Der kürzlich in Bern verstorbene alt
arionalrat Jakob Scheidegger war ein

won, wie es deren nicht viele

Smi» ^ wrllde im Jahre 1345 als
ppu tüchtigen kleinen Schuh-

à>ch^ineisters in Wyßachen in; Unter-
,'""wutal geboren. Er genoß nur Pri-
ch?Uch"Ibildung. Da sein Vater von der
AMsamkeit im kleinen Dorfe nicht be-
,-^digt war, nahm er gerne die Stelle
ernes Werkführers an der kantonalen

îrafanstalt in Bern an. Hier fand er
volle Genugtuung, sodasz er am besten
»u tun glailbte, wenn er seinen hoch-
begabten Sohn Jakob auch dein Schuh-
macherberufe zuführte.

Nach tüchtig absolvierter Lehrzeit und
kürzeren Aufenthalten in der Westschweiz
zog er nach Paris, wo er reichlich Ge-
legenheit fand, sich in seinem Berufe
zum wirklichen Meister auszubilden.

Nach Bern zurückgekehrt, dürfte er es

wagen, ein eigenes Geschäft zu gründen.
Seine Kenntnisse waren besonders in der
Herstellung feiner Damenschuhe hervor-
ragend. Seine berufliche Tüchtigkeit war

f Alk Nationalrat Jakob Scheidegger.

nicht nur stadtbekannt, sondern es kamen
sogar ans entfernten Kantonsteilsn
Leute nach Bern, um sich bei Scheidegger
ein Paar Schuhe inachen zu lassen. So
besah er bald eine große Kundschaft aus
den wohlhabendsten Bevölkerunaskreisen.
Das Geschäft, auch nach der kaufmän-
Nischen Seite hin vorzüglich geleitet, ver-
größerte sich rasch, und nach Verhältnis-
maß,g kurzer Zeit stand Jakob Schei-
degger einem bestens eingerichteten
Schuhfabrikationsgeschäft vor. das ihm
auch finanziell volle Befriedigung
brachte.

In den siebenziger Jahren glaubten
viele an den Untergang des Kleinhand-
werks. Dieser Auffassung war auch das
Militärdepartement, wendete darum die
Schuhlieferungen, die früher die Klein-
Handwerker besorgt hatten, einzelnen Fa-
briken zu. Dagegen trat Scheidegger en-
ergisch auf. Er rief zur Gründung des
Schuhmachermeisterverbandes auf und
gründete die Schuhmacherzeitung. Er
war die Seele der neuen Meisterorgani-
sation und entwickelte eine fast unglaub-
liche Tätigkeit. Tagsüber im eigenen
Geschüft angespannt, redigierte er in den
Nachtstunden die Schuhmacherzeitung
und schrieb zahlreiche Artikel in die all-
gemeine Presse. Im Jahre 1837 wurde
er als Zentralpräsident des schweize-
rischen, Gewerbeverbandes gewählt, der
sein sicheres Urteil, seine Beherrschung der
gewerblichen Materie hoch zu schätzen

wußte.
Es lag dem „Mann aus eigener

Kraft" am Herzen, die berufliche Or-
ganisation nach Möglichkeit zu fördern.
Auch suchte er Freude und Interesse für
das Buchhaltungswesen zu fördern. Er
erteilte selbst Unterricht in Kursen für >

Buchhaltung und Kalkulation und ver-1

faßte gemeinsam mit Direktor Haldi-
mann ein Lehrmittel.

Sein eigenes Geschäft konnte er unter
günstigen Bedingungen andern Händen
übergeben.

Mit einer Anzahl einsichtiger Man-
ner schuf er die .Vorarbeiten, die i'm

Jahre 1883 zur Gründung der stadt-
bernischen Lehrwerkstätten führten, denen
er während 4 Iahren als Direktor vor-
stand und nachher 13 Jahre als Mit-
glied der Anfsichkskon,mission angehörte.

Während vielen Jahren war er Prä-
sident der Verwaltungskommission der
Schweiz. Volksbank.

Ungezählt sind die Bestrebungen, die
er auf vielen Gebieten angeregt vder
doch gefördert hat. Mehrere Perioden
gehörte er dem Stadtrat von Bern an.
Im Großen Rat spielte er während fast
zwei Jahrzehnten in wirtschaftlichen An-
gelegenheiken sine große Nolle, und auch
im Nationalrat schuf er sich eine ge-
achtete Stellung.

In einer Generalversammlung des
Verwaltungsrates wurde am 3. ds. das
Schicksal des Kursaals Schänzli bespro-
chen. Es wurde darauf hingewiesen, daß
mit Aufhebung des Spielbetriebes die
Quellen zur Deckung der großen Aus-
gaben versiegten. Die Generalversamin-
lung beschloß, ein Gesuch an die Ge-
meinde Bern zu richten zwecks Reduktion
der Billetsteuer und zwecks Erlassung der
Hypothekarzinsen ganz oder zum Teil.
Weiters soll von; Kanton eine Subven-
tjon auf Konto „Förderung der Frem-
denindnstrie" nachgesucht werden. Endlich
wolle man auch noch heim Bund ein
Subventionsgesuch einreichen. Eleichzei-
tig wird darauf hingewiesen, daß das
Aktienkapital der Knrsaalgeseklschaft
Bern »och nie eine Dividende bezogen
hat. —

Der Stadtarzt hat einen „Aerztlichen
Sonntagsdienst" für die Stadt Bern
organisiert. Hiezn hat sich eine genügende
Anzahl von stadtbernischen Aerzten frei-
willig zur Verfügung gestellt. In der
Samstagsnnmmer des Stadtanzeigers
werden von nun an,, analog den Dienst-
apotheken, auch diejenigen Aerzte publi-
ziert werden, welche den Sonntagsdienst
besorgen. —

Am 28. März, 10 Uhr vormittags,
entstand in einer Parterrewohnung des
Kirchenfeldes ein Zimmerbrand, der aber
durch die Feuerwehr leicht gelöscht wer-
den kannte. Verursacht wurde er durch
Nrchtausschalten der elektrischen Leitung
zu einem Wärmekissen. Bei Entdeckung
des Brandes waren zwei Betten und
das Nachttischchen stark angebrmmt u'nd
das ganze Zimmer durch Nauch ge-
bräunt, so daß ziemlicher Schaden ent-
stand. — Am T ds. entstand M der Spi-
talackerstraße ein Küchenbrand, der je-
doch auch rasch gelöscht werden konnte,
Der Brand entstand durch Wegwerfen
eines brennenden Zündhölzchens, wo-
durch der Vorhang Feuer fing. —

Ueber den Postdienst während der
Osterfeiertage teilt die Postverwaltung
mit. daß am Ostersountag alle Postschal-
ter geschlossen bleiben. Am Ostermontag
werden die Schalter der Hauptpost um
17 Uhr, und diejenigen der Filialen um
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12 HI>r 15 g-efdjloffen. Am Ottertag
unb Ottermontag fiinbet oormittags eine
9lustragun.g ber Briefpoft ttatt; am
Ottermontag werben oormittags aucf) bie
tPaïete befteïlt. ~~

Bad) längerem Eeiben ftarb im Alter
oon 59 Satjren ©mil 9Be:riait=Sdjeur=
mann, Sljef ber 2Be infirma Brtiffel &
(Sie. ©mil tïïterian flammte aus Bafel,
mar längere 3eit in Harburg im (5e=
idjäft feines Baters tätig unb tarn 1908
in bie 2ßeml)anblimg feines Beriuanbten
Serai Briiffet. ©r mürbe bann ©M
bes öaufes unb toat als tüchtiger ©e=
fchäftsmann allenthalben geachtet. —

Bin 5. bs. nachmittags ftavb im 911»

ter oon 56 Saferen Bebaïtor ©eorg
fiuct oom „Bunb" nach längerem fd)we=
rem Eeiben. (Er gehörte urfpriinglid) bem
üefererftanbe an unb trat am 1. Blärz
1898 in bie Bebaïtioit bes „Bunb" ein,
ber er alto oolle 27 Safere angehörte.

Am 4. bs. fanb bie ©eneraloerfantm»
lung ber Bürgerhaus 91.=©. ftatt. Oer
Borfitjenbe, £erv Begierungsrat Or.
0|cf)umi, toibmete bem oerftorbcnen Blge»
präfibentcn, Serrn Or. Bühler, einen
marinen Bachruf. Or. Biil)Ier tourbe im
Sermattungsrate nicht erfefet, bie übrigen
tOîitg lieber aber aufs neue beftätigt. Oie
Bcrfanmtlung befcfelofe eine Oioibenbc
oon 4 Brosettt ausztirkfetett. —

__
Snfolge Ablaufs ber Amtsbauer bes

Serrn Bfarrer Baumgartner würben bie
Stimmberechtigten ber SofeantKsfird)«
für ben 5. April eingetaben ju eutfcfeei»
ben, ob eine Ausfdjrctbung ber Bfarr»
ftelle erfolgen tolle ober ob Otirr Bfarrer
Baumgartner auf eine weitere 9ltnis=
bauer oon 6 Sahren beftätigt werbe.
Bon 10,500 Stimmberechtigten teuren
169 erfefeienen. Bon bieten ftimmten 151
für eine fernere Bmtsbauer oon 6 Sah»
ren, too mit bie 9Bafel bes Oer tu Bfcurer
Baumgartner bettätigt ift. —

Oas ttäbtifcf>e Arbeitsamt Bern be»

richtet über bie Arbeitsmarftlage im
Btonat Sütärj 1925: ©injeine Berufs*
gruppen, tote bie Betletbungsinbuttrie,
bas Sofe» unb Btetallgewerbc, foroiie bas
Sotel» unb Sßirtfcbaftsioefen roeiten ei*
nige Betterung auf. Sin Baugewerbe
hielt bie Bachfrage nach Blaurern, ©ip=
tern unb Btaiem an unb fetzte nun auch
für 3itnmerleute unb Oadjbecler etn.
Stets geringe Austidjteu bieten fid) für
Oanbels* unb Beriraltungsangettellte
roährenb Scnisfealtsperfonal fortroährenb
gefudjt ift. —

IhF Kleine CDronlk ^1

1. Oiirntmufit ctuf bent BUinfter.
(©îitg.) Oie erftc ber biesjährigen

Ourminutifen auf bem Bliinfter finbet
am Dfterfountag, uoriuîttags 8 Uhr,
ttatt unb bringt Oftermufit aus ©. 3-
Sänbels „Söieftias", einen Ooppeld)or
oon Sohannes ©ccarb unb ben Scfelufe»
djoral aus 3. S. Bad>s ,,Sohannes»
paffion".

Muitftitotia.
Bon flunttinaler H. B3. 3 ü i' i dj e r

in Sigtistöii ift foebett im Bering 91.

grande 91.=®. ein neuer grofeer Stein»
brud ertd)ienen. Oas mit „Bergfriebe"

bezeichnete Bilb ftellt eine Bergwiefe mit
einer im rotglüfeenben Serbftroalb halb
oerftedten ibpllifdjett ilapelle bar; ber
Blid geht über roogenbe Oalnebel hin»
tueg auf oiolette Socfegipfel. Oie roei»
chen mannen Farbtöne roirfen wofel»
tuenb. Oas Bilb ift als 9Banbtdjinud
in größere Eofale gebacht. ©s wirb roie
bie anbern 3ürid)erfdjen Steiiubrude fi»
d)er balb bie oerbiente weite Berbrei»
tung finben. H. B.

SmjjbalUSport.
Sonntag ben 5. April 1925.

Oer Berner g. ©• Bomig Bops be»

îtanb bas Iefete SDte ifter fcf)a fts t r eff e tt Die»
fer Spielzeit, ©egner war ber ff-, (f.
Bafel, ber feit jeher betten fdfroetzerifdKii
gufeball oertrat. Oie Blannfdiaften
trennten fid) nach einein mit 0:0 uu»
entfehiebenen Oreffen. Oas Befultat
brüdt ohne weiteres aus, was bei bei»
ben Btannfdjaften ber gall roar: Ijodp-
ftatfige fîeiftungeu in ber Berteibigung,
mäfeiges Angriffstpiel. Bei Boung
Bops beroâferten fiel) Säufer wie Ber»
teibiger fehr gut, unb bei etwas mehr
Stäffe bes Sturms wäre ber Sieg nidjt
entgangen. Oer Altrrieifter Îchliegt ba=
mit feine btesjäfetigc Bleifterfcfeaftsriinbe
mit bent 5. Blähe ab.

Oer g. ©. Bern fdjroeift nidjt in bie
gerne, tonbern befommt Otterfamstag
unb Ottermontag auf beut Sportplatz
Beufelb hohen Befud). Samstag tritt
ber ©tub Athlétique Bauliftano aus
Sao Baulo (Brafilieit) an. Oer bra»
tilianitche guhball fteht bem oon Uru»
guat) nicht nach unb es ift ein tportlidjev
©enuft erfter Art eu erwarten. 3um
erften Btale fpielt eine brafiliattifdje
Blannfdjaft in Bern. Oamit aber nicht
genug! Am Ottermontag fpielt ber Beal
Union ©tub aus Orutt, ber tpanitche
Bteifter 1924, gegen bie Btuhenelf, eben»

falls als erfte îpauiîdje ®tanntd)aft in
ber Bunbesftabl. Oas Spiel bebeutet
einen Auftaft zum Sänbertreffen Spa»
ttjett—S^roeiz, bas am 1. Sinti nun
bod) auf bent Beufelb ftattfinbet. 9lud>
ben ,,Blühen" rufen wir ein „©liicl
auf" zu.

95eeeiit file beutfcije Sprache in Bern.
Stm 12. SJJävj h'eü §err S)5ruf. Dr. £). 0.

©reperj im SBereitt für beutfdje Sprache einen
fehr gut befugten Sturtrag über ©titbeutnng
(mit 33eifpieten nuê ber Literatur unb bem Seben)
®inteitcnb öergtich er bie Stil» mit ber Schrift»
beutung. S9eibc molten auê Schriftftüden ben

dtjaratter einer lierfon herauätefen. SSährenb
aber bie ©raphologie ben Inhalt nic£)t berücE-

fichtigt, ift biefer für ben Stilbeuter wichtig;
ben Qnhatt bitben bie SïuSbrucîSformcn. SRur

roaâ in ber Sprache bom ©emühntichen abmeicht,
ift für ihn bon Söebeutung. 9Jiit §itfe beä Sin«»
brud« fann man feftfteöcn 1) ba« fjeitalter, 2)
bie Çeimat, ben Llrfprung«ort, 3) ba« Seben«»
atter unb ©cfchtedjt, 4) bie S(|utbitbung, 5)
frentbfprnchliche ©inftüffe, 6) bie gefetlfchaftiiche
Stellung unb S3eruf«art.

S)er Sortragenbe belegte feine Slu«fübrungen
burch fprecljenbe S3eifpielc : einen (Brief bon geti£
glatter an feinen SSater, ben berühmten SEhwncrô

Blatter (mit baflerifchen ©igentümtichteiten), eine

Sjene au« einem Suftfpiel bon ©cïïert (mit
Schäfernamen), ein SKärctjen in baicifc£)"öfter-
reidjifcher SKunbart, bon einem fech«jährigen
Sftübchen mütibltch erjähtt unb bon einer erroadj»
fenen ifSerfon nachftenographiert, einen Sctjut»
auffap befjetben SJiäbchen« ein Sfaljr fpäter, einen
Brief Schiller« an ©bvifttan ©ottfrieb ffeirner,

einen ©efchäftäbrief mit aufgefchnappten Sieben«»
arten.

Um ben ©haraftcr au« bem Stil ju erlennen,
müffen mir ben hmecî be« Schreiben« berücffich»
tigen; mir unterfcljeibcn : 1) ben fachlichen, 2)
ben gelehrt»miffenfc£)afttid)en, 3) ben gehobenen»
rebnerifchen, 4) ben bichterifchen (bilbCräftigen),
5) ben gemütlich»bertrautid)en, 6) ben ©efehäft«»
unb Sanjleiftil.

Sit« SBeifpiele bienen (Briefe bon SJîojart, ©oe»
the, Seffing, Steugerungen bon font, Sari Stauf»
fer, @rnft ©rüntal (au« ber Stheaterjeitung),
©otthetf, SBielanb, .fierobot, 3- $. §ebet, ©. g.
SJieper, Slafimir ©bfepmibt u. a. ®en ©paraïter
aller biefer (Beifpielc rou§te ber (Bartragenbe nach
iprer ©igenart trefflich zu lennjeichnen. ®r ließ bie

ßuljörer auf bie SBcrfaffer raten; bie ßöfung
mar aber nur in einer befdjränften ßahl bon
gälten möglich- Sin Slnfchtuji an ben mit grofjent
Beifall aufgenommenen (Bortrag erllärte §err
©pmnafiatlehrer ®. Jpubcr einige Stileigentüm»
licplcitcn bon Q. §ebel: feine (Borliebe für
gnbibibnalifierung, (Bertleinerung unb SBergtei»
ctjung.

§err (JSeof. b. ©reperj fçhtofi bie Sipung unb
bie berflbffene (BortragSperiobe mit bem SSunfipe,
ba& bie guhörer ifjre eignen fprachtidjen (Beobacp»
tungen jutn beften geben möchten unb fo ein
lebhafter ©eban!enau«taitfch ftattfinbe.

S)ie Aufhebung ber £etbeigenfd)aft
im Berner ßanb.

Sarüber berichtet in jmei gäben ba« foge»
nannte „Schlafbuch" bon ©rladf. Qnt einen galt
hanbelt e« fiel) um bie „grepung" bercr bon
©äferj, unb biefe ftamrnt au« beut Sah« 1478,
alfo unmittelbar naep ben SBurgunberfrtegen,
im anbern um bie „grepung" berer bon @al«
bom Sapre 1551, alfo einige Qapre nach ber
(Einführung ber (jteformation im Hanton (Bern.
®iefer (Brief lautet, in itnfer etwa« hnnblicpere«
®eutf(h übertragen, folgenbertnafjen: „grepung"
ber Seibeigenfcpaft berer bon ®a(8. SBir, ber Statt»
palter unb STiat ber Stabt (Bern tun tunb unb
belennen öffentlich wit biefem (Brief, baß bor
un« gefommen finb ber Unfern bon ©als eprbare
Aoten unb pabett un« p erlennctt geben, wie
niemanb bon wegen ben Ueibeigenfcpaft, womit
fie un« bon unferc« §aufe« wegen St. Qopann«
ju ffirlacp pftieptig feien, fiep mit tpnen befreun»
ben mode, fonbern bon bieten beäpatb gemieben
werben, wa« ipnen gar befdjwerlich unb eine
Urfacpe fei, bafj fie unb ipre AachEommen gar
beraeptet niept burwärt« zu Enmmen bermögen,
fogar berarinen unb Wopl balb einmal bie ©üter,
welcpe mit gropen ginfen unb aud) anbern IBflicp»
ten betaben finb, berlaffen müffen. Sie gelangten
an un« mit ber bemütigen Bitte, fie unb ipre
Aad)Eommen bon obgemelbeter Seibeigenfdiaft
ju „frepen unb lebig zu laffen", unb berfpraepen,
gin«, gepnten, ©pre, gron, SDtäber, §eu, SCag»

wert, guprungen unb anbete Scputben niept»
beftoweniger Eünftig wie bon alter« per getreu»
ltd) unb opne allen (ötanget unb Slbgang unb
SSiberfeplicplcit ju leiften. — So wir nun ipr
Slnliegen unb ipre (Bitte berftanben, paben wir
au« befonbern ©noben unb um eine Summe
©elbe«, welcpe« fie un« gegeben paben unb
wofür wir fie auep quittirt paben, fie, ipre Sin«
ber, ©rben unb AacpEümmen ber „eigenfepaft iprer
ßpben unb (flerfonen, alleinig unb niept weiter
gefrepet, lebig gefproepen unb gelaffen, „alfo
bap fie, ipre Sinber, greunbc unb SSerwanbten
wie anbete freie Beute bcrpanbela mögen. Aun
fie bon un« unb unfer Aacptomnten ber Scibei»
genfepaft lebig gefprodjen worben, paben fie un«
mit „peitern" 8lu«brüc(en, SBorten nnb ©ebin»
gen berfproepen, alle unb jebe anbern Scputben,
(ßftiepten, unb atle« ba«, fo fie ber ©üter wegen
obberüprtetn unferm »au« Sant gopann« ber»
bunben finb, fie, bie "©eben unb Aacplommen
Eünftig, wie bon alter« per, wie bie (BidigEeit
bie« erforbert au«zuricpten, zu bezaplen unb zu
erftatten. Aacp biefer grepung unb SlbEauf ber
Seibeigenfdiaft in fotrper ©eftalt Wie obgemelbet,
wollen wir für un« unb unfere StacpEotnmen
fie, ipre Sinber, Sinbc«Eiuber, ipre ©rbcit unb
ewigen Aacptommen „beliben laffen nnb panb»
paben".
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12 Uhr 15 geschlossen. Am Ostertag
und Ostermontag findet vormittags erne
Austragung der Briefpost statt; am
Ostermontag werden vormittags auch die
Pakete bestellt. —

Nach längerem Leiden starb im Alter
von 59 Iahren Emil Merian-Scheur-
mann, Chef der Weinsirma Trüssel à
Cie. Emil Merian stammte aus Basel,
war längere Zeit in Aarburg im Ge-
schäft seines Vaters tätig und kam 1908
in die Wernhandlung seines Verwandten
Herrn Trüssel. Er wurde dann Chef
des Hauses und war als tüchtiger Ge-
schäftsmann allenthalben geachtet. —

Am 5. ds. nachmittags starb im AI-
ter von 56 Jahren Redaktor Georg
Luck vom ..Bund" nach längerem schwe-
rem Leiden. Er gehörte ursprünglich dem
Lehrerstande an und trat am 1. März
1898 in die Redaktion des „Bund" ein,
der er also volle 27 Jahre angehörte.

Am 4. ds. fand die Generalversamm-
lung der Bürgerhaus A.-G. statt. Der
Vorsitzende, Herr Regierungsrat Dr.
Tschumi, widmete dem verstorbenen Vize-
Präsidenten, Herrn Dr. Bühler, einen
warmen Nachruf. Dr. Bühler wurde im
Verwaltungsrate nicht ersetzt, die übrigen
Mitglieder aber aufs neue bestätigt. Die
Versammlung beschloß eine Dividende
von 4 Prozent auszurichten. —

^
Infolge Ablaufs der Amtsdauer des

Herrn Pfarrer Baumgartner wurden die
Stimmberechtigten der Johanneskirche
für den 5. April eingeladen zu «ntschei-
den, ob eine Ausschreibung der Pfarr-
stelle erfolgen solle oder ob Herr Pfarrer
Baumgartner auf eine weitere Amts-
dauer von 6 Jahren bestätigt werde.
Von 10.500 Stimmberechtigten waren
169 erschienen. Von diesen stimmten 151
für eine fernere Amtsdauer von 6 Iah-
ren, womit die Wahl des Herrn Pfarrer
Baumgartner bestätigt ist. —

Das städtische Arbeitsamt Bern be-
richtet über die Arbeitsmarktlage im
Monat März 1925: Einzelne Berufs-
gruppen, wie die Bekleidungsindustrie,
das Holz- und Metallgewerbe, sowie das
Hotel- und Wirtschaftswesen weisen ei-
nige Besserung auf. Im Baugewerbe
hielt die Nachfrage nach Maurern, Eip-
fern und Malern an und setzte nun auch
für Zimmerleute lind Dachdecker ein.
Stets geringe Aussichten bieten sich für
Handels- und Verwaltungsangestellte
während Haushaltspersonal fortwährend
gesucht ist. —

kleine (hronilc

1. Tmmmusit auf dem Münster.
lEing.) Die erste der diesjährigen

Turmmusiken auf dem Münster findet
am Ostersonntag, vormittags 3 Uhr,
statt und bringt Ostermusik aus G. F.
Händels „Messias", einen Doppelchor
von Johannes Eccard und den Schluß-
choral aus I. S. Bachs „Johannes-
passion".

Kunstnotiz.
Von Kunstmaler 1l. W. Züricher

in Sigriswil ist soeben im Verlag A.
Francke A.-G. ein neuer großer Stein-
druck erschienen. Das init „Bergfriede"

bezeichnete Bild stellt eine Bergwiese mit
einer im rotglühenden Heirbstwald halb
versteckten idyllischen Kapelle dar,- der
Blick geht über wogende Talnebel hin-
weg auf violette Hochgipfel. Die wei-
chen warmen Farbtöne wirken wohl-
tuend. Das Bild ist als Wandschmuck
in größere Lokale gedacht. Es wird wie
die andern Züricherschen Steindrucke si-
cher bald die verdiente weite Verbrei-
tung finden. II. k.

Fußball-Sport.
Sonntag den 5. April 1925.

Der Berner F. C. Voung Boys be-
stand das letzte Meisterschaftstreffen die-
ser Spielzeit. Gegner war der F. C.
Basel, der seit jeher besten schweizerischen
Fußball vertrat. Die Mannschaften
trennten sich nach einem mit 0:0 un-
entschiedenen Treffen. Das Resultat
drückt ohne weiteres aus, was bei bei-
den Mannschaften der Fall war: hoch-
klassige Leistungen in der Verteidigung,
mäßiges Angriffsspiel. Bei Uoung
Boys bewährten sich Läufer wie Ver-
teidiger sehr gut, und bei etwas mehr
Stärke des Sturms wäre der Sieg nicht
entgangen. Der Altmeister schließt da-
mit seine diesjährige Meisterschaftsrunde
mit dem 5. Platze ab.

Der F. C. Bern schweift nicht i» die
Ferne, sondern bekommt Ostersamstag
und Ostermontag auf dem Sportplatz
Neufeld hohen Besuch. Samstag tritt
der Club Athlétique Paulistano aus
Sao Paulo (Brasilien) an. Der bra-
Manische Fußball steht dem von Uru-
guay nicht nach und es ist ein sportlicher
Genuß erster Art zu erwarten. Zum
ersten Male spielt eine brasilianische
Mannschaft in Bern. Damit aber nicht
genug! Am Ostermontag spielt der Real
Union Club aris Trun, der spanische
Meister 1924, gegen die Mutzenelf, eben-
falls als erste spanische Mannschaft in
der Bundesstadt. Das Spiel bedeutet
einen Auftakt zum Ländertreffen Spa-
nie» Schweiz, das ain 1. Juni nun
doch auf dem Neufeld stattfindet. Auch
den „Mutzen" rufen wir ein „Glück
auf" zu.

Berein für deutsche Sprache in Bern.
Am 12. März hielt Herr Prüf. Or. O. v.

Greyerz im Berein für deutsche Sprache einen
sehr gut besuchten Vortrug über Stildeutung
(mit Beispielen aus der Literatur und dem Leben)
Einleitend verglich er die Stil- mit der Schrift-
deutung. Beide wollen aus Schriftstücken den

Charakter einer Person herauslesen. Während
aber die Graphologie den Inhalt nicht berück-
sichtigt, ist dieser für den Stildeuter wichtig;
den Inhalt bilden die Ausdrucksformen. Nur
was in der Sprache vom Gewöhnlichen abweicht,
ist für ihn von Bedeutung. Mit Hilfe des Aus-
drucks kann man feststellen 1) das Zeitalter, 2)
die Heimat, den Ursprungsvrt, 3) das Lebens-
alter und Geschlecht, 4) die Schulbildung, ö)
fremdsprachliche Einflüsse, 6) die gesellschaftliche
Stellung und Berussnrt.

Der Vortragende belegte seine Ausführungen
durch sprechende Beispiele: einen Brief von Felix
Platter an seinen Vater, den berühmten Thomas
Platter (mit bnslerischen Eigentümlichkeiten), eine

Szene aus einem Lustspiel von Gellert (mit
Schäsernamen), ein Märchen in bairisch-öster-
reichischer Mundart, von einem sechsjährigen
Mädchen mündlich erzählt und von einer erwach-
senen Person nachstenographiert, einen Schul-
aussah desselben Mädchens ein Jahr später, einen
Brief Schillers an Christian Gottfried Körner,

einen Geschäftsbrief mit aufgeschnappten Redens-
arten.

Um den Charakter aus dem Stil zu erkennen,
müssen wir den Zweck des Schreibens berücksich-
tigen; wir unterscheiden: 1) den sachlichen, 2)
den gelehrt-wissenschaftlichen, 3) den gehobenen-
rednerischen, 4) den dichterischen (bildkräftigen),
5) den gemütlich-vertraulichen, 6) den Geschäfts-
und Kanzleistil.

Als Beispiele dienen Briefe von Mozart, Gve-
the, Lessing, Aeußerungen von Kant, Karl Staus-
ser, Ernst Grüntal (aus der Theaterzeitung),
Gvtthelf, Wieland. Herodot, I. P. Hebel, C. F.
Meyer, Kasimir Edschmidt u. a. Den Charakter
aller dieser Beispiele wußte der Vortragende nach
ihrer Eigenart trefflich zu kennzeichnen. Er ließ die

Zuhörer aus die Verfasser raten; die Lösung
war aber nur in einer beschränkten Zahl von
Fällen möglich. Im Anschluß an den mit großem
Beifall aufgenommenen Bortrag erklärte Herr
Gymnasiallehrer D. Huber einige Stileigentüm-
lichkcitcn von I. P. Hebel: seine Vorliebe für
Individualisierung, Verkleinerung und Verglei-
chung.

Herr Prof. v. Greyerz schloß die Sitzung und
die verflossene Vortragsperiode mit dem Wunsche,
daß die Zuhörer ihre eignen sprachlichen Beobach-
tungen zum besten geben möchten und so ein
lebhafter Gedankenaustausch stattfinde.

Die Aufhebung der Leibeigenschaft
im Berner Land.

Darüber berichtet in zwei Fällen das söge-
nannte „Schlafbuch" von Erlach. Im einen Fall
handelt es sich um die „Freyung" derer von
Gäserz, und diese stammt aus dem Jahre 1478,
also unmittelbar nach den Burgunderkriegen,
im andern utn die „Freyung" derer von Gals
vom Jahre 1SS1, also einige Jahre nach der
Einführung der Reformation im Kanton Bern.
Dieser Brief lautet, in unser etwas handlicheres
Deutsch übertragen, folgendermaßen: „Freyung"
der Leibeigenschaft derer von Gals. Wir, der Statt-
Halter und Rat der Stadt Bern tun kund und
bekennen öffentlich mit diesem Brief, daß vor
uns gekommen sind der Unsern von Gals ehrbare
Boten und haben uns zu erkennen geben, wie
niemand von wegen den Leibeigenschaft, womit
sie uns von unseres Hauses wegen St. Johanns
zu Erlach pflichtig seien, sich mit ihnen befreun-
den wolle, sondern von vielen deshalb gemieden
werden, was ihnen gar beschwerlich und eine
Ursache sei, daß sie und ihre Nachkommen gar
verachtet nicht vorwärts zu kommen vermögen,
sogar verarmen und wohl bald einmal die Güter,
welche mit großen Zinsen und auch andern Pflich-
ten beladen sind, verlassen müssen. Sie gelangten
an uns mit der demütigen Bitte, sie und ihre
Nachkommen von abgemeldeter Leibeigenschaft
zu „freyen und ledig zu lassen", und versprachen,
Zins, Zehnten, Ehre, Fron, Mäder, Heu, Tag-
werk, Fuhrungen und andere Schulden nicht-
destvweniger künftig wie von alters her getreu-
lich und ohne allen Mangel und Abgang und
Widersetzlichkeit zu leisten. — So wir nun ihr
Anliegen und ihre Bitte verstanden, haben wir
aus besondern Gnaden und um eine Summe
Geldes, welches sie uns gegeben haben und
wofür wir sie auch guittirt haben, sie, ihre Kin-
der, Erben und Nachkommen der „eigenschaft ihrer
Lyben und Personen, alleinig und nicht weiter
gesreyet, ledig gesprochen und gelassen, „also
daß sie, ihre Kinder, Freunde und Verwandten
wie andere freie Leute verhandeln mögen. Nun
sie von uns und unser Nachkommen der Leibei-
genschaft ledig gesprochen worden, haben sie uns
mit „heitern" Ausdrücken, Worten und Gedin-
gen versprochen, alle und jede andern Schulden,
Pflichten, und alles das, so sie der Güter wegen
obberührtem unserm Haus Sant Johanns ver-
bunden sind, sie, die Erben und Nachkommen
künftig, wie von alters her, wie die Billigkeit
dies erfordert auszurichten, zu bezahlen und zu
erstatten. Nach dieser Freyung und Abkaus der
Leibeigenschaft in solcher Gestalt wie abgemeldet,
wollen wir für uns und unsere Nachkommen
sie, ihre Kinder, Kindcskinder, ihre Erben und
ewigen Nachkommen „beliben lassen und Hand-
haben".
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türin ©ietfaft in Saufan«.
©iner bar mertmürbtgiten unb älteften

SfeTtbräud^e ber Schweig, bor mit ber
3ett gu einem tieinen dMfsfefte burbe,
tft bas Ofterfeft ber dRcftgerburfcb-en 311

Saufanne. 3n roeiftem Sdjurgfell, be»

wehrt mit ben dlbgeid)en bor ebten dReft«
gergunft, ber Joacfe unb bem Seit, oer«
lammeltt fid) am dRorgen bes Öfter«
feftes bie 9Criet3gerburfdö'en p einem
Seftgug.

Verittene ©efeillen eröffnen ifjn. Vor
iebetn ber btiimengefdjmiidten dReifter«
bau fer ihrer Hunft wirb £>alt gemacht.
Der dReifter tritt oor fein 53 a us, be«

grüftt bie Vurfdjen unb reibt innert ben
urefttrunt. itnb toeiter bewegt fid) ber
3ug burd) bie Straften ber altert Stabt;
prächtig gefdimüdte Odjfen fitrb ihm ein»
gefügt, unb bie Seljrlinge tragen Sinn«
briber ihres 53-anbwal's. Sd)fiehtid)
langt ber Hug auf bem tpiace Veau«
[feu an, unb hier beginnt bas eigent«
[tdje fyeft. 3n geraber Sinie werben in
[anger îleifje ftunbert (frier auf ben 5Ra=

jen gelegt, dln bas eine ©übe wirb ein
leerer iforb gebracht. dtunmeb-r werben
3Wei Surfben gewählt. Dem -einen fällt
btc Stufgäbe 311, oon beut einen ©nbe
ber ©terreilje 3 um anberen 311 laufen,
bas lebte ©i ber 9ieil>e — in bem Salle
alfo bas buubcrtfte — 00m Voben auf«
3une[)tnen, bie dleibe wieber gurüdluufen

muffen, unb bas ©i unoerfeljrt in
°en Horb gu bringen. Darauf begibt
ee fi-b in fdjnell-em Saufe wieber att bas
©nbe ber dleibe, holt bas neununbnieun«
3(gfte ©f, unt es in ben Horb 311 legen,
unb fo fort, ftets in ermübenbem Sauf,
nu ©i ums anbere, bis fdjfieftlid) alle
©1er tm Horbe finb. Unterbeffen bleibt
ber anbere ber ©ewäf)tten nicht untätig,begleitet oon gwet Verittenen, bat er
und) einem oorher genauer b-eftimmtenOrte — meift nad) «priHu h d>affeur,
etnent Dorf fubweftlid) oon Saufanne,
manchmal auch nad) Oucbi) — gu lau«
Ton unb oon bort wieber nad) bem dlus«
gaugspuntt gurüdgufehren. Die Verth
tenenen wadjen bariiber, baft ber Säu«
l> ^em ©Kid guuortomme:
ouret) dßegftirgungen etwa. Derjenige ber
We»,J)et beim dBetttaufe gewinnt, ift

s »
*>cs Dages, billig ift's, baft er

?f?"®ubIoerbientenSorbeer erhält unb ein
oelbgefdjent obenbre-in. dlad) ahermali«
gent tin ig UQ burd) bie Stabt löft fieb

[,[; -3ug auf, unb ber Dag oergeht un»
mL, r

W'Kftem Dru-nt unb ©elage, nebft
i[uucbem Dängdjen mit bon Schotten ber
%5ermnung.

,2 ttrfprung biefer Sitte 6 übet und)
<L ©»age eine gar rülfrenbe ©efcbidfite.

1 ß cvfüllt in bie Heit ber dRitte bes

untöf* 2 tunberts, ba bie dB a ab t nod)

ftntm '2 Sieg intent bes mäd)tigen 23 em
eben "r? ^ie dltabemie oon Saufanne
itnriTv -Jt gegriinbet warben war, an ber
pri' fffüje bernifefte ©atrigierföbne ihren
«Quoten oblagen. Hu biefer 3ml dlfo

auf £2 Saufatme eine Heine Hammer»
o;S/. "(e mit einem Steifdjergefelteu eine

bri a'uft unterhielt. Der Vurfdje liebte

n r-Jr ^bcljen aufrichtig unb meinte es

r.w ': Seele war frei oon jeg«
©JPt Slrgmob'n, wias jebod) bie Sdj-öne

utd)t abhielt, aud) einein bemlfchen dRu«
lenfobne ihre ©unft 311 begangen. Durd)
einen Hufall tarn ber ©efell-e babinter,

lauerte feinem dtebenbub-ler nuf unb er»
ftad) ihn in jäbem Hont, -als er ihn
eben auf b-ern Stellbidj-etn ertappte. Srel»
willig ftellte -er fid) bem Sauboogte. Die
3ufti3 jener Dag-e war fdjtteil, unb am
2. Slpril bes ,3nb^rs 1582 würbe çr
311m Dobe perurteilt.

Das Urteil erregte ben Unwillen ber
©cuölferung; benn ber ©rftodjene war
ein arger iR-aufbolb unb Sdjiirgenjäger
gewefen, wäbrenb bar ©efelle fid) in»

fonbertjeit bei feinem 23-er nfs g e rt 0 f f en gro»
fter 23cliehtheit -erfreute. Da ber Un=
Wille bes ©oltes ftteg unb ber Saitb»
oogt Unruhen befürchtete, fo oerfäjaffte
er bent Uebeltäter bie ©nabe eines alten
©efeftes, weldjos hefagte, baft, wenn ein
dRäbdjen eines sum Dobe Verurteilten
biefen wäbrenb feines 2B-eges gum Sdfaf«
fot gum SR ai me beget>re, biefer frei unb
lebig bleibe, ©iniige Dag-e oor Oftern
war ber traurige H"g unterwegs, .als
bie treulofe Hammergofe bie gaffenb-e
SOienge burd)brad) unb bem ©efeilen ihre
Ô-anb gelobte, ©r aber [tiefe fie uon
fid): „23effer ift", rief er, „mein Dob,
als beine Sdjanbe".

SRebr nod) batte ber Vorfall bie
SRenge erregt; brobenb umgaben bie
©efelleit bes Veirurteilten bie bew-aff«
neten Vegleiter bes dlrmenfiinberguges,
ungeftüm bie Sreilaffung ib-res Haine«
raben forbemb. Der Sanboogt befann
fid). 3n ber .Dat fprad) bie Haltung
ber dRenge, bie hingehonbe greunhfdjaft
ber ©efelleit gugunftan bes Däters.

Samuel Vrenat, fo nannte er fid),
war betannt als h^oorragenber Säufar.
dRan laut überein, baft, wenn es ihm
gelänge, „im fdjndlften Saufe gum Orte
ber .Dat unb wieber guriidguetl-en. eb«
wäbrenbbcffen ein anber-er breibunbe-rt
auf .ben diafen gelegte ©1er aufgelefen
bätte, er fein Seben he-hailt-en fönhe. ©in
Sfreunb Vrenats erb-ob [ich, bie dßette
mit ihm ausgutragen. ©r beeilte fidj je»

bod) nicht align feh-r, unb flehe, als er
gerabe b-as breihunbertfte ©i, bas ibm
itodj blieb, gut .$anb nahm, war Sa«
rnttel wieber gur Stelle. Sein Seben
war gerettet unb groft ber 3ubel ber
dRenge.

Dod) bie feeltfä>en Seibeit, bie 2luf=
regungen ber oergangenen Dage, hat«
ten bie Hraft oon Samuel Vrenat ge«

brodjen. dlur wenige dRonate überlebte
er jenen Dag unb ftarb am 23. Sep»
tetnber felb'igen 3abres. Seine ©efellen
feftten ihm P Saufanne auf bem tjrieb»
hofe dRartberat) ein ©rabtnal mit ber
3nfd)rift:
„Ici repose la victime d'un yd seduc-

teur et d'une amante infidèle."
(„Ô'ier ruht bas Opfer eines gemeinen
Verführers unb einer ungetreuen ©e»

liebten.")
Das dRäbdjen, bas bie Urfad)e all

bes Unheils gewefen, tarn in ein Sie«
djenb-aus, -ewiger dßabnfinn hatte ihren
©eift umnad)tet.

Sedjs 3ahre fpäter begrünbeten bie
dReftgerburfd)en pon Saufanne bas ©ier»
feft, w-eldjes feitbem 3al)-r um 3al)t-' am
erften Oftermorgen begangen wirb unb
bas bie 3ugeit'o fdjon Dage porbev feit
dRenfdjcngebenlen auf allen ©äffen unb
Vläften ber alten Stabt mit eifrigem
Vemüben treibt, freilich mit Steinen ftatt
ber ©ier, aber in ber Hoffnung, es einft

ben ©roften mit wahrhaftigen ©iern
nadjgutun. (dlat. Htg.)

Die gute Oftenuorfte im ahnt dliitubetg.
©ine eigene Veranftaltumg siUg im

16. 3-abrbunbert unb ttod) bis in Die

3eit bes Dreiftigj-äbrigen Hrieges bin«
ein in ber Ofterwodje im alten dlürn«
berg oor fid), ©inige Dage oor bem
Valmfouutag ftrömten auf beit fffiegen
nad) ÜRürnberg oon alien Seiten grofte
Scharen dRenfcheit gu, Sßeun biefe nidjt
allgu ärmlid) getleibet gewefen wären,
hätte man fie für Sente halten fönnen,
bie auf einen 3-abrmarlt giebén. ©s
waren aber „alles arme Sente, bie gur
guten Ofterwod)c nad) dliirnberg gogen.
Vom greitag oor Valmaruin bis gum
©rünbonnerst-ag würben nämlich fämt«
liehe dltme in dliirnberg auf Hofteit ber
Stabt oerpflegt. Vor ber Stabt war
ein groftes Sager bergeridjtet, in beut
bie gugereiften f?remben gefpeift würben,
dim fîreitag oor Valrnaruirt gingen bie
dlatsberren hinaus in bas dlrmenlagcr
unb einer uon ihnen hielt eine dtnfpradje,
in ber er ben annen Seutein im dlamen
ber Stabt ben dßilltommen bot. Dann
lamen aus ben Dören oiel dßagen mit
ben oerfdjiebenften Sehensmitteln: mit
Vrot unb Vadwarcn, mit ^leifcb, fïett
tittb anberen Spetfen. dlud) am Sants«
tag unb Sonntag würben nod) dßagen
mit allerlei Sebensmittel hinausgefahren,
um bie dlrnten brauften oor ben Dören
gu fpeifen. dim dRontag aber erhielten
alle bi-e ©rlaubnis, in bie Stabt gu
tommen. 3n bieftten Sparen gogen bann
bie dlrmen burd) bie Dore ein oor bie

uc rt ber dRadjthaber. 3-eber, ber nur
etwas bemittelt war, hielt es für feine
Vflidjt, bie dlrmen gu fpeifen unb fie mit
dBäfdje unb Hleibuttgsftiiden ausguftat«
ten. dim ©riinbonnerstag batte bie gute
Ofterwodje in dliirnberg ihr ©nbe, unb
an biefem Dage gogen bie 0fremben wie»
ber ihres dßeges.

3ttnger 2?rUf)Kitg.

Dftergtocten läuten
jungen grunting ein,
junger grübting Bringt unë
.'peilen (sunncnfcBein,
SonnenfcBctn loctt Stuten
Sin bnä Tageslicht,
greun Mieter roirb fetBft beê

©rieägramä Stngeficbt.

Meine ffltäbdjen Richen
SÜJeiße Äteiber an,
Sangen um bie Stuten
atingsberum fobann,
Unb bie grogen »läbcgen
gütjlen ptögtieb, bog
©icg für irgenb jetnanb
SRegt im hergen ma§.

Unb bie alten Seute
ßietj'n hinaus in'« ®rün,
gürten alte fiieber
Sütel) bie ©eele gieg'n,
Soffen igte ©orgen
3n ber grauen ©tabt,
Sie ben SBinter nocg nicht
UeBermunben got
Dftergtocfen läuten
Qungen grügting ein,
Qn bie §ergen niftet
3unge8 ©tuet fieg fein;
®ürotrat nur fpürt nichts
SSon bem gangen ®Iüd:
©dgreiBt im neuen grügting
Sitte« SlttenftüdC. çotto

jhs îvkî UIÜO M1.0

Ein Elerfesè in Lmisan«.
Einer der merkwürdigsten und ältesten

Festbräuche der Schweiz, der mit der
Zeit zu einem Keinen Volksfeste wurde,
ist das Osterfest der Metzgerburschen zu
Lausanne. In weißem Schurzfell, be-
wehrt mit den Abzeichen der edlen Metz-
gerzunft. der Hacke und dem Beil, ver-
sammeln sich am Morgen des Oster-
festes die Mehgerburschen zu einem
Festzug.

Berittene Gesellen eröffnen ihn. Vor
jedem der blumengeschmückten Meister-
Häuser ihrer Zunft wird Halt gemacht.
Der Meister tritt vor sein Haus, be-
grüßt die Burschen und reicht ihnen den
Festtrunk. Und weiter bewegt sich der
Zug durch die Straßen der alten Stadt;
prächtig geschmückte Ochsen sind ihm ein-
gefügt, und die Lehrlinge tragen Sinn-
bilder ihres Handwerks. Schließlich
langt der Zug auf dem Place Beau-
neu an, und hier beginnt das eigent-
llche Fest. In gerader Linie.werden in
langer Reihe hundert Eier auf den Na-
>en gelegt. An das eine Ende wird ein
leerer Korb gebracht. Nunmehr werden
Zwei Barschen gewählt. Dem einen fällt
die Aufgabe zu, von dem einen Ende
der Eierreihe zuni anderen zu laufen,
das letzte Ei der Reihe — in dein Falle
also das hundertste — vom Boden aus-
Zunehmen, die Reihe wieder zurücklaufen
TU müssen, und das Ei unversehrt in
den Korb zu bringen. Darauf begibt
^ sich in schnellem Laufe wieder an das
Ende der Reihe, holt das neunundneun-
Zlgste Ei, um es in den Korb zu legen,
und so fort, stets in ermüdendem Lauf,
ein El ums andere, bis schließlich alte
Eier ,m Korbe sind. Unterdessen bleibt
der andere der Gewählten nicht untätig.
Begiertet von zwei Berittenen, hat er
nach einem vorher genauer bestimmtenOrte merst nach Prillr, le chasseur,
emein Dorf sudwestlich von Lausanne,
manchmal auch nach Ouchp — zu lau-
ten und von dort wieder nach dem Aus-
scmgspunkt zurückzukehren. Die Berit-
lenenen wachen darüber, daß der Läu-
^ ^icht etwa dem Glück zuvorkomme:
ourch Wegkürzungen etwa. Derjenige der

^der beim Wettlaufe gewinnt, ist^ Tages, billig ist's, daß er

a râ""^verdienten Lorbeer erhält und ein
Geldgeschenk obendrein. Nach abermali-
üem Umzug durch die Stadt löst sich

cO- /lug auf, und der Tag vergeht un-
.t/ fröhlichem Trunk und Gelage, nebst
Muchem Tänzchen mit den Schönen der
àherinnung.

Ursprung dieser Sitte bildet nach
f. E-age eine gar rührende Geschichte,

in
5 fällt in die Zeit der Mitte des

f../'Uhrhunderts, da die Waadt noch

stoim dem Regiment des mächtigen Bern
eben a? die Akademie von Lausanne
»oia> gegründet worden war, an der

^che bernische Patriziersöhne ihren
Minen oblagen. Zu dieser Zeit also
ao?> Lausanne eine kleine Kannner-
»W/, düe oinem Flerschergesellen eine
^vschnft unterhielt. Der Barsche liebte
>>s sn/ dchen aufrichtig lind meinte es
Mltth; sàe Seele war frei von jeg-
Uem Argwohn, was jedoch die Schöne

mcht abhielt, auch einein bernischen Mu-
lensohne ihre Gunst zu bezeugen. Durch
emen Zufall kam der Geselle dahinter,

lauerte seinem Nebenbuhler auf und er-
stach ihn in jähem Zorn, als er ihn
eben.auf dein Stelldichein ertappte. Frei-
willig stellte er sich dem Landvogte. Die
Justiz jener Tage war schnell, und am
2. April des Jahres 1532 wurde ?r
zum Tode verurteilt.

Das Urteil erregte den.Unwillen der
Bevölkerung; denn der Erstochene war
ein arger Raufbold und Schürzenjäger
gewesen, während dar Geselle sich in-
sonderheit bei seinen Berufsgenossen gro-
ßer Beliebtheit erfreute. Da der Un-
Wille des Volkes stieg und der Land-
vogt Unruhen befürchtete, so verschaffte
er dem Uebeltäter die Gnade eines alten
Gesetzes, welches besagte, daß. wenn ein
Mädchen eines zum Tode Verurteilten
diesen während seines Weges zum Schaf-
fot zum Maune begehre, dieser.frei und
ledig bleibe. Einige Tage vor Ostern
war der traurige Zug unterwegs, .als
die treulose Kammerzofe die gaffende
Menge durchbrach und dein Gesellen ihre
Hand gelobte. Er aber stieß sie von
sich: „Besser ist", rief er, „mein .Tod,
als deine Schande".

Mehr noch hatte der Vorfall die
Menge erregt; drohend umgaben die
Gesellen des Verurteilten die. bewaff-
neten Begleiter des Armensünderzuges,
ungestüm die Freilassung ihres Käme-
raden fordernd. Der Landvogt besann
sich. In der .Tat sprach die Haltung
der Menge, die hingebende Freundschaft
der Gesellen zugunsten des Täters.

Samuel Brenat, so nannte er sich,

war bekannt als hervorragender Läufer.
Man kam überein, daß, wenn es ihm
gelänge, .in; schnellsten Laufe zum Orte
der Tat und wieder zurückzueilen, ehe
währenddessen ein anderer dreihundert
auf chen Nasen gelegte Eier aufgelesen
hätte, er sein Leben behalten könne. Ein
Freund Brenats erhob sich, die Wette
mit ihm auszutragen. Er beeilte sich je-
doch nicht allzu sehr, und siehe, als er
gerade das dreihundertste Ei, das ihm
noch blieb, zur Hand nahm, war Sa-
muel wieder zur Stelle. Sein Leben
war gerettet und groß der Jubel der
Menge.

Doch die seelischen Leide», die Auf-
regungen der vergangenen Tage, hat-
ten die Kraft von Samuel Brenat ge-
brachen. Nur wenige Monate überlebte
er jenen Tag und starb am 23. Sep-
tember selbigen Jahres. Seine Gesellen
setzten ihm zu Lausanne auf dem Fried-
Hofe Martherali ein Grabmal mit der
Inschrift:
„lci repose la victime cl'un vil secluc-

tear et «l'une amante inkiclèle."

(„Hier ruht das Opfer eines gemeinen
Verführers und einer ungetreuen Ge-

liebten.")
Das Mädchen, das die Ursache all

des Unheils gewesen, kam in ein Sie-
chenhaus, ewiger Wahnsinn hatte ihren
Geist umnachtet.

Sechs Jahre später begründeten die
Metzgerburschen von Lausanne das Eier-
fest, welches seitdem Jahr um Jahr am
ersten Ostermorgen begangen wird und
das die Jugend schon Tage vorher seit
Menschengedenken auf allen Gassen und
Plätzen der alten Stadt mit eifrigem
Bemühen treibt, freilich mit Steinen statt
der Eier, aber in der Hoffnung, es einst

den Großen mit wahrhaftigen Eiern
nachzutun. (Nat. Ztg.)

Die gute Osterwoche im alten Nürnberg.
Eine eigene Veranstaltung ging im

16. Jahrhundert und noch bis in Vie

Zeit des Dreißigjährigen Krieges Hin-
ein in der Osterwoche im alten Nürn-
berg vor sich. Einige Tage vor dem
Palmsonntag strömten auf den Wegen
nach Nürnberg von allen Seiten große
Scharen Menschen zu. Wenn diese nicht
allzu ärmlich gekleidet gewesen wären,
hätte man sie für Leute halten können,
die auf einen Jahrmarkt ziehen. Es
waren aber .alles arme Leute, die zur
guten Osterwoche nach Nürnberg zogen.
Vom Freitag vor Palmarum bis zum
Gründonnerstag wurden nämlich sämt-
liche Arme in Nürnberg auf Kosten der
Stadt verpflegt. Vor der Stadt war
ein großes Lager hergerichtet, in dem
die zugereisten Fremden gespeist wurden.
Ain Freitag vor Palmarum gingen die
Ratsherren hinaus in das Armenlager
und einer von ihnen hielt eine Ansprache,
in der er den armen Leuten im Namen
der Stadt den Willkommen bot. Dann
kamen aus den Toren viel Wagen mit
den verschiedensten Lebensmitteln: mit
Brot und Backwaren, mit Fleisch, Fett
und anderen Speisen. Auch am Sams-
tag und Sonntag wurden noch Wagen
mit allerlei Lebensmittel hinausgefahren,
um die Armen draußen vor den Toren
zu speisen. Am Montag aber erhielten
alle die Erlaubnis, in die Stadt zu
kommen. In dichten Scharen zogen dann
die Armen durch die Tore ein vor die
Trüen der Machthaber. Jeder, der nur
etwas bemittelt war, hielt es für seine
Pflicht, die Armen zu speisen und sie mit
Wäsche und Kleidungsstücken ausgustat-
ten. Am Gründonnerstag hatte die gute
Osterwoche in Nürnberg ihr Ende, und
an diesem Tage zogen die Fremden wie-
der ihres Weges.

Junger Frühling.
Osterglocken läuten
Jungen Frühling ein,
Junger Frühling bringt uns
Hellen Sonnenschein,
Sonnenschein lockt Blüten
An das Tageslicht,
Freundlicher wird selbst des
Griesgrams Angesicht.

Kleine Mädchen ziehen
Weiße Kleider an,
Tanzen um die Blüten
Ringsherum sodann.
Und die großen Mädchen
Fühlen Plötzlich, daß
Sich für irgend jemand
Regt im Herzen was.
Und die alten Leute
Zieh'n hinaus in's Grün,
Fühlen alte Lieder
Durch die Seele zieh'n,
Lassen ihre Sorgen
In der grauen Stadt,
Die den Winter noch nicht
Ueberwunden hat.

Osterglocken läuten
Jungen Frühling ein,
In die Herzen nistet
Junges Glück sich fein;
Bürokrat nur spürt nichts
Von dem ganzen Glück:
Schreibt im neuen Frühling
Altes Aktenstück. Hotw
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